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rl Auguſt Müller in Thorn. 


Donnerstag, 18. Januar 


Tagesſchau. 


* Aus Deutſch⸗Oſtafrika berichtet Graf 


Götzen über verſchiedene erfolgreiche Gefechte 
gegen die Aufſtändiſchen. 

Im Reichstag wird heute der Diäten⸗ 
antrag beraten werden. 2 

Die erſte Etatsberatung im Abgeord⸗ 
netenhauſe wurde geſtern geſchloſſen. 

* Der franzöſiſche Miniſterpräſident 
Rouvier ſprach gegenüber dem Ausſchuß der radi⸗ 
kalen Parteien ſeine volle Zuverſicht aus, daß die 
Konferenz in Algeciras einen friedlichen 
Ausgang haben werde. 


Bei den engliſchen Unterhauswahlen 
haben die Liberalen bisher 50, die Arbeiterpartei 11 
neue Sitze gewonnen. 


Meher die mit bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. N 


die franzöfliiche Präli⸗ 
dentenwahl. 


Heute treten Kammer und Senat von Frank⸗ 
reich in Verſailles gemeinſam zur National- 
verſammlung zuſammen, um einen neuen Präſi⸗ 
denten der Republik für ſieben Jahre zu 
wählen. 

Loubet hat ſein Amt zur größten Zu⸗ 
friedenheit aller Parteien verwaltet, ſeine Re⸗ 
präſentationspflichten hat er gewiſſenhaft erfüllt 
und in der auswärtigen Politik gute Beziehun⸗ 
gen mit allen Mächten zu unterhalten ſich be⸗ 
müht. Sehr gern hätte man ihn wiederge⸗ 
wählt. In Deutſchland könnte man auch mit 
einer Wiederwahl Loubets zufrieden ſein, denn 


in dem hiſtoriſch bedeutſamen Miniſterrat vom 
Z den Bilterifd) bedeutja i 


„„ 


* 


* 


v. Js., der den Sturz des abenteuer⸗ 
luſtigen Delcaſſa herbeiführte, hat Loubet mit 
ein gewichtiges Wort zur Erhaltung des Frie⸗ 
dens in die Wagſchale geworfen. Loubet hat 
nun aber beſtimmt erklärt, nicht wieder kan⸗ 
didieren zu wollen. Er will, wenn er am 18. 
Februar das Elyise verlaſſen hat, ſich um kein 
neues Amt, um kein Mandat mehr bewerben. 
Einem Journaliſten ſagte Loubet: „Der Titel 
des einfachen Bürgers genügt mir, ich will 
nicht mehr Senator, nicht mehr Abgeordneter, 
nicht einmal mehr Stadtrat ſein. Nichts, nichts, 
abſolut nichts mehr.“ 

So mußte man ſich denn nach anderen 
Präſidentſchafts kandidaten umſehen. Bo ur⸗ 
geois, der noch im November v. Js. bei 
einer Rede, die er im Volksſchulkongreß zu 
Biarritz hielt, von ſeinen Zuhörern mit den 
lebhaften Zurufen à 1 Elysee! begrüßt wurde, 
hat inzwiſchen verzichtet, Combes und Rouvier 
haben beſtimmt erklärt, daß ſie ſich überhaupt 
nicht bewerben, und Briſſon wie Sarrien, 
die ſonſt noch in Frage kämen, haben ſolche 
Zurückhaltung bewieſen, daß man überhaupt 
nicht weiß, ob ſie eine Kandidatur betreiben. 
Als ernſthaft zu nehmende Präſidentſchafts⸗ 
kandidaten bleiben nur Fallieres und 
Doumer übrig. 


Die meiſten Ausſichten ſcheint Fallieres 

u haben, ein 65 jähriger Herr, der am 7. 
anuar wieder zum Senator in Lot⸗et⸗Garonne 

und acht Tage darauf wieder zum Präfidenten 
des Senats gewählt wurde. Fallieres iſt ein 
geſchätzter Advokat von ruhigem beſonnenen 
Temperament, Südfranzoſe wie Loubet und ſeit 
30 Jahren als Politiker bekannt. Er war 


ſchon ſiebenmal Miniſter und einmal 


Miniſterpräſident, von Geſinnung iſt er radikal, 
ohne jedoch zu den Ultras der Partei zu 
gehören. In feiner Stellung als Senats⸗ 
präjident iſt er bei Freund wie Feind wegen 
ſeiner Unparteilichkeit und Höflichkeit beliebt. 
Seiner Gemahlin wird nachgerühmt, daß ſie 


es verſtehe, mit viel Geſchmack und großer 


Diskretion ihren Platz in der offiziellen Welt 
einzunehmen. Das iſt keine gleichgiltige Sache, 
denn die Repräſentationspflichten des Präſi⸗ 
denten der franzöſiſchen Republik ſind erheblich 
gewachſen, Fürſtenbeſuche im Elyſee und 
Gegenbeſuche des Präſidenten an den Höfen 
haben ſich in den letzten Jahren förmlich ge⸗ 
häuft, und muß auch der Leiter eines demo⸗ 
kratiihen Staatsweſens feinen Mann Ren. 

lachte man in Frankreich über das 


Zeremoniell, das ſich der ehemalige Gerberei⸗ 


beſitzer Felix Faule durch ſeinen „Oberhof⸗ 
meiſter“ Crozter hatte ausarbeiten laſſen, 
nachher ſchichte man fi drein und fand es 
endlich vollkommen in der Ordnung. 

Neben Fallieres kommt ernſthaft Doumer 
in Betracht, ein fleißiger Politiker, dem aber 
der nicht unbegründete Ruf eines ehr⸗ 
geizigen Strebers anhaftet, der 
Grundſätze in den Wind ſchlägt, wenn es 
ſich darum handelt, etwas werden zu können. 
Doumer iſt erſt 49 Jahre alt, hat jedoch 
bereits eine bewegte politiſche Ver⸗ 
gangenheit. Als Radikaler machte er 
ſeine Karriere, zeigte aber bereits ſeinen 
wahren Charakter, als er ſich 1895 von 
Meline, ſeinem bisherigen Gegner, als Beneral- 
gouverneur nach Indochina ſchicken ließ. 
Sieben Jahre wirkte Doumer dort jo tat⸗ 
kräftig im franzöſiſchen Intereſſe, daß beinahe 
ernſte Konflikte mit England ausgebrochen 
wären. Als Doumer dann nach Paris zurück⸗ 
kehrte, war es ſein erſtes, ſeinen früheren 
radikalen Freunden in der Regierung überall 
Schwierigkeiten zu machen. Um ſich ſelbſt an 
die nahrhafte N zu ſetzen, ver⸗ 
ſchmähte Doumer nicht die Hilfe der anti⸗ 
ng 67 Nationaliſten ſowie der Reaktionäre 
von der Rechten. Doumer wurde zur allge⸗ 
meinen Ueberraſchung im Januar v. Js. zum 
Kammerpräſidenten gewählt. Auch 
diesmal iſt er wieder Kammerpräſident ge⸗ 
worden, allerdings nur mit 287 gegen 289 
Stimmen. Ganz im Gegenſatz zu der Zurück⸗ 
haltung Fallieres hat Doumer, und das kenn⸗ 
zeichnet den Mann, ſeine Bewerbung um das 
Amt des Präſidenten der Republik mit lautem 
Tamtam betrieben. Wenn wir Deutſchen einen 
Einfluß auf die Präſidentenwahl ausüben 
könnten, dann würden wir lieber Fallieres 
als Doumer auf den Präſidentenſeſſel helfen. 
Der maßloſe Ehrgeiz des letzteren würde 
jedenfalls eine fortwährende Gefahr für die 
fan wenn nicht für den Frieden Europas 
ein. 


Stimmungsbild aus dem 
Reichstag. 


Auf der Tagesordnung ſtanden geſtern bei- 
nahe mehr Vorlagen, als zu Beginn der 
Sitzung ſich Abgeordnete im Saal befanden. 
Man zählte deren neun, die ſich dann im 
Laufe der Sitzung zu dem ujuellen Doppel⸗ 
dutzend komplettierten. Im Gegenſatz zu vor⸗ 
geſtern ging es geſtern recht harmlos zu. Ser⸗ 
vistarif und e fanden im all⸗ 
gemeinen die Zuſtimmung der wenigen Ge⸗ 
treuen, nur fand man, daß es beſſer wäre, die 
Beamten überhaupt aufzubeſſern, als neues 
Stückwerk zu liefern. Der Thorner Ab⸗ 
geordnete, Herr Ortel, benutzte die 
Gelegenheit, um ſeine Jungfern⸗ 
rede zu halten. Er trat warm für die 


„kleinen“ Beamten ein und konnte am Schluß 


ſeiner Ausführungen über Beifall quittieren. 
Daß die Subalternbeamten wieder ziemlich leer 
ausgehen ſollten, wurde von mehreren Seiten 
gerügt, dann überwies man die Vorlagen der 
Budgetkommiſſion. Das Gleiche geſchah mit 
dem Geſetzentwurf betr. die Entlastung des 
Reichsinvalidenfonds, worauf ſich das Haus 
dem dritten Nachtragsetat für Oſtafrika in der 
Höhe von zweieinhalb Millionen zuwandte. 
Prinz Hohenlohe-Langenburg gab 
eine kurze Darlegung über den Aufſtand in 
Ditafrika und bat um Bewilligung des Pacht⸗ 
vertrags über die Uſambargeiſenbahn. Sodann 
kam Herr Erzberger, der Kolonialredner 
des Zentrums, zu Wort, der ſich beſonders 
darüber beklagte, daß dem Reichstag keinerlei 
Mitteilungen über die Gründe des oſtafrika⸗ 
niſchen Aufſtandes gemacht worden ſeien, der 
hauptſächlich auf die Einführung der Frohn⸗ 
arbeit zurückgeführt werden müſſe. Nach 
einigen Regierungserklärungen berichtete Herr 
Dr. Paaſche aus eigener Anſchauung über 
die Verhältniſſe in Oſtafrika. Das Syſtem, 
die Eingeborenen zur Arbeit zu erziehen, wäre 
jedenfalls gut. Die Frage, ob eine weiße 
Schutztruppe bewilligt werden ſoll oder nicht, 
würde jedenfalls beim Etat gelöſt werden 
müſſen. Redner trat ſodann für beſſere Be⸗ 
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amtenwohnhäuſer in Oſtafrika ein. Herr 
Südekum, der Prinzeſſinnenbefreier, wandte 
ſich gegen die Erziehung der Schwarzen zur 
Arbeit. Im weiteren Verlauf der Debatte 
verſpricht der ſtellvertretende Kolonialdirektor 
dem Hauſe, demnächſt das Urteil gegen die 
Kamerunhäuptlinge vorzulegen. Sodann über⸗ 
wies man die Vorlage der Kommiſſion und 
genehmigte debattelos den Nachtragsetat für 
Südweſtafrika. — Mittwoch, Schwerinstag. 


21. Sitzung vom 16. Januar 1906. 

Am Bundesratstiſche: Kommiſſare. 

Auf Vorſchlag des Präſidenten verbindet das Haus 
die Beratung des Servisgeſetzes mit der betr. die 
Abänderung des Geſetzes über die Bewilligung von 
Wohnungsgeldzuſchüſſen. 

Abg. Itſchert (Ztr.) beantragt die Ueberweiſung 
beider Vorlagen an die Budgetkommiſſion. 

Abg. Eickhoff (Freiſ. Vpt.) hält die neue Vorlage 
für einen erheblichen Fortſchritt, wenn ſie auch eine 
endgiltige befriedigende Löſung nicht gebe; er ſtimme 
mit dem Vorredner überein, die ſämtlichen Servisbe⸗ 
träge einheitlich zu regeln und ſie auf den Servisſatz 
der erſten Klaſſe zu normieren. e 
Abg. Hitel Nat) hält die Vorlagen für 
weſentliche Derbeſſe rungen gegenüber dem 
beſtehenden Zuſtande, aber die Erhöhung der Bezüge 
noch nicht für genügend. Der Unterbeamte iſt 
täglich Verſuch ungen ausgeſetzt. Solange er 
nicht genügend vom Staate bezahlt wird, liegt die 
Gefahr vor, daß er trotz ſeiner großen Pflichttreue und 
Vaterlandsliebe gelegentlich einer ſolchen Ver⸗ 
ſuchung unterliegt. Ich bewillige alles gern 
zum Wohle unſeres Vaterlandes, halte aber die Für- 
ſorge noch nicht für genügend. (Beifall.) 

Auch Abg. Burckhardt (wirtſch. Vgg.) und Abg. 
Bruhn (Refp.) wünſchen eine Beſſerſtellung der 
Subalternbeamten. 

Beide Vorlagen werden der Budgetkommilfion 
überwieſen. 

Bei der Beratung des Geſetzentwurfs betr. Ent⸗ 
laſtung des Reichsinvalidenfonds führt Abg. 
Die Bilanz des Reichs⸗ 
invalidenfonds biete ein wenig erfreuliches Bild. Wenn 
man für die Wehrſteuer eintrete, müſſe man dafür 
ſorgen, daß die Erträgniffe daraus zur Auffüllung des 
Reichsinvalidenfonds verwandt werden; er beantrage 
Ueberweisung an die Budgetkommiſſion. Dies geſchieht. 

Es folgt die Beratung des 3. Nachtrags zum 
Etat (1998050 Mark) und zum Etat der 
Schutzgebiete für 1905 (2 407 875 Mark). 

Erbprinz von Hohenlohe⸗Langenburg erklärt, 
die Mehrforderungen dieſes Etats ſeien verurſacht durch 
die Lage im oſtafrikaniſchen Schutzgebiet infolge des 
dort ausgebrochenen Aufſtandes, ferner durch den Fehl⸗ 
betrag der Ujambaraeijenbahn. Der Aufſtand fei 
leider noch nicht unterdrückt, doch ſei es gelungen, ihn 
auf ein beſtimmtes Gebiet zu beſchränken. Ju einer 
peſſimiſtiſchen Auffaſſung liege kein Grund vor. Not⸗ 
wendig ſei es, die Machtmittel des Gouverneurs zu 
verſtärken. Ferner ſei eine ſchärfere Trennung 
der Militär und Zivilgewalt, um eine 
Störung in den Verwaltungsgeſchäften zu vermeiden, 
notwendig. Für die bereits gemachten Ausgaben 
werde um Indemnität gebeten. 

Abg. Erzberger (Str.) erklärt die Begründung 
der Nachtragsforderung für mangelhaft. Redner geht 
dann auf die Urſachen des Aufſtandes ein, 
der hauptſächlich auf die Ei A. ü hrung der 
Fronarbeit in den Baumwollplantagen zu Tage⸗ 
lohnſätzen von 2 Pfennig zurückzuführen ſei. Die 
Rechte der Eingeborenen müßten geſetzlich feſtgelegt 
werden. Gegen eine dauernde Verſtärkung der Polizei- 
und Schutztruppe habe die Partei die allerſchwerſten 
Bedenken, ſowie gegen die Belaſſung einer vollen 
Kompagnie von Weißen. Redner beantragt ſchließlich 
Ueberweiſung an die Budgetkommiſſion. 

Abg. Paaſche (Natlib.) ſieht die Urſache des Auf⸗ 
ſtandes weniger in der Zwangsarbeit als in dem fort⸗ 
währenden Wechſel der Beamten ſowie in dem zu 
häufigen Reglementieren und Kommandieren, beſonders 
beim Wegebau. Die Frage der — der 
Schutztruppe, und vor allem einer dauernden Schutz⸗ 
truppe müſſe in der Kommiſſion ernſtlich geprüft 
werden. Die Kolonie in Oſtafrika gehe einer ſchnellen 
und großen Entwickelung entgegen. e 

Abg. Südekum (Soz.): Die Kolonialverwaltung 
ſei wieder ſehr leicht über die Urſachen des Aufſtandes 
Harzen eine In der Budgetkommiſſion werde die 

artei eine eingehende Begründung zu verlangen und 
die Einzelheiten zu prüfen haben. 

Erbprinz von Hohenlohe⸗Langenburg erklärt, 
zur Erlangung des Materials über die Urſachen des 
Aufſtandes ſei vom Gouverneur Graf Götzen an Ort 
und Stelle eine Kommiſſion eingeſetzt worden, um eine 
gründliche Unterſuchung anzuſtellen. 

Abg. Freiherr v. Richthofen⸗Damsdorf (Konſ.) 
ſtimmt der Kommiſſionsberatung zu. 

Abg. Paaſche (Natlib.) weiſt dann darauf hin, 
wie in E Englands, Frankreichs, Hollands 
und Spaniens von Beamten geſtohlen werde. Unter⸗ 
ſchlagungen ſeien dort an der Tagesordnung. 


J Stellungnahme 


Abg. Gothein (Freiſ. Vgg.) bedauert, daß Paaſche 
derartige ſchwere Anſchuldigungen gegen Beamte 
anderer Nationen erhoben habe. x 

Nach weiteren Bemerkungen wird die Vorlage an 
die Budgetkommiſſion verwieſen. 

Der vierte Nachtrag zum Etat und der Etat ver 
Schutzgebiete wird ohne Debatte der Budgets 
kommiſſion überwieſen. 

Mittwoch: Zwei Initiativanträge auf Einführung 
von Diäten für die Reichstagsab⸗ 
geordneten. 


J 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 16. Januar 1906. 


In der fortgeſetzten Beratung des Etals wurde 
hauptſächlich abermals die Frage der Wahlrechts⸗ 
reform und der Schulunterhaltung behandelt. 

Abg. Broemel (Freiſ. Vgg.) trat unter lebhafter 
Zuſtimmung der Linken entſchieden der Beſchuldigung 


des freikonſervativen Abg. Frhrn. v. Zedlitz entgegen, 
daß er, leere den Monarchen zu einen Staats- 
ſtreich aufgefordert habe. Er betonte dann nochmals 
die Notwendigkeit, das Reichstagswahlrecht 
auf Preußen zu übertragen und erklärte, 
daß die Verſagung jeder Reform zum Umſturz führen 
müſſe. Er verlangte vom Frhr. v. Zedlitz die Zurück⸗ 
nahme ſeiner Verdächtigung, wenn er eine Spur von 
Ehre im Leibe habe. Gegenüber dem Finanzminiſter, 
der am Montag die Erwähnung des Monarchen in 
der Debatte getadelt hatte, bemerkt der Redner, man 
dürfe ſich durch den formalen Firlefanz des Miniſters 
nicht beirren laſſen, ſondern hoffen, daß der König 
nicht zu denen fliehen werde, die im Widerſpruch zur 
Gerechtigkeit an ſchwerem Unrecht teilnehmen. 

Finanzminiſter Freiherr v Rheinbaben erklärte 
gegenüber dieſen Ausführungen, in der Bevölkerung 
bejtehe noch Vertrauen zur Krone; gerade darum aber 
olle man den Monarchen nicht in die Frage der 

ahlreform hineinziehen. 

Auf Anregen des Abg. v. Arnim, die baltiſchen 
Flüchtlinge in weitgehendſter Weiſe zu unterſtützen, 
erwiderte Miniſter des Innern v Bethmann⸗Hollweg, 
er habe in einem Erlaß an die Oberpräſidenten ange⸗ 
ordnet, daß den Flüchtlingen, die ſich bei uns ſeßhaft 
machen wollen, jedes Entgegenkommen gezeigt werde, 
und hoffe, daß dieſe Gaſtlichkeit, wie in früheren 
Zeiten, wieder zum Segen für das Vaterland aus⸗ 
ſchlagen möge. (Lebhafter Beifall im ganzen Haufe) 
Als beſtes Kampfmittel gegen die Ausfälle der ſozial⸗ 
demokratiſchen Preſſe empfahl der Miniſter eine 
andere Haltung der bürgerlichen Preſſe. 

Nach einer heftigen Polemik zwiſchen den Abgg. 
v. Zedlitz und Broemel, die letzterem einen Ord⸗ 
nungsruf zuzog, und weiterer Debatte, in welcher 
Miniſter v. Bethmann Hollweg die Angriffe des 
Abg. v. Dziembowski mit dem Bemerken zurückwies, 
daß die Regierung ſich nicht abhalten laſſen werde, die 
begonnene Oſtmarkenpolitik fortzuſetzen, wurde der 
Etat an die Budgetkommiſſion verwieſen. 

Die Vorlage zur Abänderung des Geſetzes be⸗ 
treffend die Gewährung von Wohnungsgeldzu⸗ 
ſchüſſen an die unmittelbaren Staats⸗ 
beamten, welcher Redner aller Parteien zuſtimmten, . 
wurde ebenfalls der Budgetkommiſſion überwieſen, 
und die Denkſchrift über die bei Ausführung des weſt⸗ 
fäliſchen Anerbengeſetzes bisher gemachten Erfahrungen 
nach kurzer Beratung durch Kenntnisnahme für er⸗ 
ledigt erklärt. 

Nächſte Sitzung Montag, 22. Januar, 11 Uhr: 
Interpellation Roeren, betreffend die polizeiliche 
Kontrolle über katholiſche Geiſtliche; Knappſchaftsgeſeß. 


Der Kaiſer unternahm Montag nachmittag 
einen anderthalbſtündigen Spaziergang im Park 


von Bellevue. Zur Abendtafel war General⸗ 
Feldmarſchall v. Hahnke geladen. Geſtern 
vormittag hörte der Monarch den Vortrag des 
Kommandierenden Generals des XIV. Armee: 
Rorps v. Bock und Polach, des Chefs des 
Militärkabinetts und des Chefs des Admiral⸗ 
ſtabes und empfing in Abſchieds⸗Audienz den 
großbritanniſchen Militärattache Grafen von 
Gleichen und den großbritanniſchen Marine⸗ 
Attache Kapitän Allenby. 


Herr von Metzſch und die ſächſiſchen 
Liberalen. In der geſtrigen Sitzung der 
Zweiten ſächſiſchen Kammer lehnte Staats⸗ 
miniſter v. Me&jcd namens der Regierung 
es ab, die Interpellation der frei⸗ 
ſinnigen Abgeordneten Günther, Baer und Roch 
betreffend das polizeiliche Verbot der Ab⸗ 
haltung einer öffentlichen Verſammlun 9 
des liberalen Vereins in Dresden zur 

gegen das Wahlrecht zu be⸗ 


antworten, weil der Inſtanzenweg noch nicht 
erſchöpft, die Friſt zur Erhebung des Rekurſes 
noch nicht abgelaufen ſei und die Regierung 
der Entſcheidung der Kreishauptmannſchaft 
nicht vorgreifen wolle. Ein Antrag der Inter⸗ 
pellanten auf Beſprechung der Interpellation 
fand nicht genügende Unterſtützung bei den 
übrigen Parteien. 5 

Die Marokkokonferenz. Über das 
Ergebnis der geſtrigen erſten Sitzung der 
Delegierten in Algeciras liegt bisher noch 
keine Nachricht vor. Ueber den vorausſichtlichen 
Verlauf berichtet folgende Meldung, die geſtern 


vormittag in Paris zur Abſendung gelangte: 


In Algeciras erhält nach der alphabeliſchen 
Ordnung der beteiligten Staaten Deutſch⸗ 
land (Allemagne) den prooiſoriſchen Vorſitz. 
Botſchafter von Rado witz wird erklären, 
daß er allen Mitgliedern aus der Seele zu 
ſprechen glaube, indem er den Herzog von 

Imodavar einlade, die talſächliche 
Präſidentſchaft zu übernehmen. Als Sekretäre 
der Kanfere 3 in Algeciras find Pierre de 
Mar zerie, franzöſiſcher Botſchaftsrat in Madrid, 
und er fpanifche Legationsrat Pina deſigniert; 
eine Oppoſition dagegen zeigt ſich nicht. Zu 
Ehren der beiden Schriftführer werden die 
anweſenden Vertreter der Preſſe ein Bankett 
veranſtalten. Vom Konferenzort ſelbſt wird 
von geſtern gemeldet: Hier herrſcht erwartungs⸗ 
volles Leben. Die Delegierten ſprechen ſich im 
allgemeinen ſehr befriedigt über die getroffenen 
Einrichtungen aus. Von den auf der Reede 
liegenden franzöſiſchen, ſpaniſchen und ameri⸗ 
kaniſchen Kriegsſchiffen hört man häufig Salut⸗ 
ſchüſſe. Amerikaniſche Reiſende, die geſtern 
und heute in großer Zahl mit den 'Paket- 


booten „Celtic“ und „Hamburg“ hier ein⸗ 


gelroffen ſind, beſuchen Algeciras. — Nach 
einer anderen Depeſche aus Algeciras ver⸗ 
öffentlichen die Blätter Interviews mit Ver⸗ 
tretern zur Konferenz. Dieſe erklären alle, 
daß fie die verſöhnlichſte Geſin nung 
mitbrächten, und man kann ſagen, daß der 
allgemeine Wunſch herrſcht, die Konferenz 
möge erfolgreich verlaufen. Dieſer Anſchauung 
hat ſoeben auch der franzöſiſche Miniſter⸗ 
präſident Rouvier erneuten Ausdruck 
gegeben. Er empfing vorgeſtern den Ausſchuß 
der radikalen und der ſozialiſtiſch⸗radikalen 
Partei, welcher den Wunſch ausſprach, daß die 
Regierung ſich ausſchließlich auf eine Mehrheit 
der republikaniſchen Linken ſtützen möge. 
Gleichzeitig betonte der Ausſchuß, daß er die 
auswärtige Politik des Miniſters vollſtändig 
billige. — Rouvier erklärte, daß er eine ſehr 


große Zuverſicht für den friedlichen Ausgang 


der Konferenz von Algeciras hege. 

Eine neue Verluſtliſte. Ein Telegramm 
aus Windhuk ͤ meldet: An Typhus ge⸗ 
ſtorben: Sanitätsſergeant Friedrich Schwarz 
aus Gießen, früher im Infanterie ⸗ Regiment 
Nr. 168, am 4. Januar d. Js. im Feldlazarett 
Haſuur. Unteroffizier Bruno Hofmann aus 
Dresden⸗Altſtadt, früher im Königlich Sächſiſchen 
13. Infanterie⸗Regiment Nr. 178, am 11. Ja⸗ 
nuar d. Is. im Lazarett Keetmanshoop. Reiter 
Otto Radiſchat aus Schackeln, früher im 
Füſilier⸗Regiment Nr. 30 am 11. Januar im 
Lazarett Windhuk. — hlmeiſter » Afpirant 
Arthur Schröder aus Pieſchen, früher im 
Königlich Sächſiſchen 2. Pionier⸗Bataillon Nr. 22, 
am 11. Januar d. Js. im Feldlazarett Lüderitz⸗ 
bucht an Herzmuskelſchwäche geſtorben. Reiter 
Johann Donner aus Altfelde, früher im 
Infanterie⸗ Regiment Nr. 59, am 12. Januar 
d. Is. infolge Stichverletzung, erhalten im 
Streit mit Kameraden, geſtorben. 

Aus Oſtafrika telegraphiert der Gouverneur 
Graf von Götzen folgendes: Die vereinigten 
Detachements des Hauptmanns Freiherrn von 
Wangenheim und des Hauptmanns von Grawert 
konnten auf dem Marſch auf Mahenge den 
ungewöhnlich angeſchwollenen Luwegufluß bis⸗ 
her nicht überſchreiten. Hauptmann von Haſſel 
hatte am 18. November ein ſiegreiches Gefecht 
am Rupia gegen 2000 Iſakaraleute wobei er 
26 Hilfskrieger verlor. Die gegneriihen Ver: 
luſte waren groß. Der Vormarſch des Haupt⸗ 
manns v. Haſſel über den Ulangafluß nord⸗ 
wärts wurde durch hohen Waſſerſtand verhindert. 
Major Freihr. v. Schleinitz operiert, in rechter 
Flanke durch das Detachement des Haupt⸗ 
manns Hirſch unterſtützt, am Ruahafluß, öſtlich 
von der Straße Kiloſſa —Jringa. In den 
Bezirken Kilwa, Mohorro und Lindi räubern 
noch einzelne Banden. Anſcheinend ziehen ſich 
größere Trupps in das Donde⸗Gebiet konzent⸗ 
riſch zurück, wo ſie nach der Regenzeit aufge⸗ 
ſucht werden müſſen. Aufſtändiſche aus dem 
Songeabezirk, vermutlich vor den Operationen 
des Majors Johannes weichend, fielen Ende 
Dezember in Lupembe ein. Gegen ſie errang 
der Ubena⸗Poſten unter Sergeant Bach ſchönen 
Erfolg in erbitterten Höhenkämpfen. Sergeant 
Bach wurde unerheblich verwundet. Der Be⸗ 
zirk Iringa iſt geſichert. 

Kurze Meldungen aus dem Reich. In 
das Herrenhaus berufen iſt der Ober⸗ 
bürgermeiſter der Stadt Altona Dr. Tetten⸗ 
born durch Erlaß vom 28. Januar d. Js. 
auf Präſentation der Stadt Altona als Nach⸗ 
folger des am 30. Dezember 1904 verſtorbenen 
früheren Oberbürgermeiſters dieſer Stadt, 
Dr. Gieſe. — Die Beteiligung an den ſozial⸗ 


Telegramm aus Tiflis 


demokratiſchen Kundgebungen 
gegen das Dreiklaſſenwahlrecht hat 
der Eiſenbahnpräſident in Eſſen den ihm 
unterſtellten Eiſenbahnbeamten und Arbeitern 
bei Strafe ſofortiger Entlaſſung verboten. 
— Wie die „Nationalzeitung“ in Beſtätigung 
der neulichen Auslaſſung des bayeriſchen Juſtiz⸗ 
miniſters hört, ſoll im Bundesrat eine 
weitgehende Bereitwillig keit beſtehen, 
den Bemühungen gerecht zu werden, welche 
auf angemeſſene Entſchädigung der Reichs⸗ 
verwaltung von Schöffen und Geſchwo⸗ 
renen gerichtet ſind. — Ein nationaler 
Bergarbeiterverband iſt, wie ſchon an⸗ 
gekündigt, in Eſſen begründet worden. Der 
Verband erſtrebt, wie es in den Statuten heißt, 
die Förderung der Sozialreform im Gegenſatz 
zur Sozialdemokratie auf dem Boden der 
heutigen Geſellſchaftsordnung. 
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Oſterreich⸗Ungarn. 

Zur Lage in Ungarn. Aus Budapeſt 
wird gemeldet: Der König hat in der 
letzten Audienz Fejervary erklärt, daß er der 
Koalition noc) 14 Tage, bis zum 26. Januar, 
Zeit laſſe, die Geſchäfte zu übernehmen. Läuft 
dieſe Friſt ab, jo werden ſchärfere Map: 
regeln unverzüglich angeordnet werden. — 
Wie ſehr noch der Zündſtoff unter dem 
ungariſchen Volke angehäuft iſt, kann man 
aus folgender Depeſche aus Szegedin er 
ſehen: Anläßlich der Eidesleiſtung des Ober⸗ 
geſpans Nagy kam es zu einem Zus 
ſammenſtoß zwiſchen der Gendarmerie und 
einer demonſtrierenden Volksmenge. Von 
letzterer wurden die Gendarmen mit Steinen 
beworfen, worauf dieſe von Schußwaffen Ge⸗ 
brauch machten und vier Perſonen ver⸗ 
wundeten. Ein Mann wurde außerdem 
durch einen Bajonettſtich verletzt. — Auch 
im Dorfe Bilke im Komitat Bereg kam es 
gelegentlich einer Richterwahl zu einem 
blutigen Zuſammenſtoß zwichen einer 
Volksmenge und Gendarmerie. Sechs Bauern 
und zwei Gendarmen wurden getötet, zwei 
Gendarmen verwundet. Nach dem Schauplatz 
des Konflikts iſt Militär entſandt worden. 


Rußland. 


Die ruſſiſche Revolution. Daß . 
Sedus Ber a a 


beweiſt folgende Depeſche aus Petersburg: 
Die Unruhen auf der Inſel Oeſel nehmen 
einen immer drohenderen Charakter an. Eine 
Abteilung Matroſen, die vom Eisbrecher 
„Jermack“ auf Oeſel landete, wurde von ſtark 
bewaffneten Eſtländern umzingelt, 
die ihnen alle Nahrungsmittel verweigern. Da 
die Matroſen keinen Vorrat von Proviant 
mitführen, iſt ihre Lage verzweifelt; ſchleunige 
Entſendung von Landtruppen wird erwartet. 
— In Petersburg wurde auf der Garten⸗ 
ſtraße in der Wohnung einer Studentin der 
höheren Frauenkurſe eine geheime Ver⸗ 
ſammlung von Militärs aufge⸗ 
hoben. Unter den verhafteten Matroſen 
der achten Flottenequipage befindet ſich ein 

ähnrich; es wurden Proklamationen und 
chiffrierte Liſten vorgefunden, die eine umfang⸗ 
reiche Organiſation erkennen laſſen. Offiziere 
wohnten der Verſammlung nicht bei. — 
In der vorvergangenen Nacht iſt der Peters⸗ 
burger Arbeiterdelegiertenrat, ins⸗ 
geſamt 22 Perſonen, verhaftet worden; 
ſeine Dokumente und Briefſchaften wurden 
mit Beſchlag belegt. Es iſt erwieſen, daß der 
Arbeiterdelegiertenrat aus Revolutionären be⸗ 
ſtand, die der Arbeiterklaſſe nicht angehören 
und ſich ausſchließlich damit beſchäftigen, die 
Arbeiter zu terroriſieren, um Ziele zu erreichen, 
die mit der Arbeiterfrage nichts gemein haben. 
Die Lage im Kaukaſus wird durch folgendes 
legramm illuſtriert: Die 
Armenierinnen aus Schuſcha richteten 
an die Gemahlin des Statthalters telegraphiſch 
die Bitte, die Armenier gegen die Gewalt⸗ 
tätigkeit der Tataren und Kurden zu ſchützen 
und vor Hunger und Kälte zu retten. Das 
Anwachſen der revolutionären Bewegung in 
den Kreiſen Gori und Duſet, Gouvernement 
Tiflis, veranlaßte die Verhängung des Kriegs⸗ 
zuſt andes. Einige Bahnſtationen find 
von den Bauern zerſtört worden. Der 
Suramtunnel iſt durch zwei von beiden Seiten 
ohne Bedienung abgelaſſene Lokomotiven 
unpaſſierbar gemacht worden. Nach Kutais 
rücken von drei Seiten Truppen heran. 


Frankreich. 
Die Generalprobe zur Präſidentenwahl. 


Aus Paris wird gemeldet: Geſtern nachmittag 
fanden ſich die den verſchiedenen Gruppen der 


Linken angehörenden Deputierten und 
Senatoren in großer Zahl im Palais 
Luxembourg ein, um eine Probe⸗Ab⸗ 
ſtimmung für die Präfidentenwahl vor⸗ 
unehmen. Dabei wurden 416 Stimmen für 
Fallieres, 191 %für Doumer und 42 für ver⸗ 


ſchiedene andere Kandidaten abgegeben. 


Irrenabteilung 


Der Erzbiſchof von Paris, Richard, 
reichte, wie der „Figaro“ melde gie Hinweis 
auf fein hohes Alter und feinen Geſundheits⸗ 
zuſtand beim Papſte fein Entlaſſungs⸗ 
geſuch ein. Der Papſt lehnte das Geſuch 
ab, doch dürfte dem Erzbiſchof ein Koadjutor 
beigegeben werdeg. | 
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FROUINZIE 


16. Januar. 


Goßlershauſen, 


Heute 
gegen 3 Uhr brach, auf dem Mühlengrundſtück des 
Herrn Roſenau in K Feuer aus, welches faſt die 


morgen 


ganzen Gebäude mit Inventar einäſcherte. Das Vieh 
Konnte zum Teil noch gerettet werden. Der Brandſchaden 
iſt durch Verſicherung gedeckt. Obwohl die Brandſtelle 
nur einige Kilometer von hier entfernt liegt, konnte 
doch unſere Feuerwehr der unpaſſierbaren Wege halber 
nicht bis zum Feuer vordringen. 

Marienwerder, 16. Januar. Der 
Präſident des hieſigen Oberlandesgerichts, 
Herr Haſſenſtein, 
Tagen das 69. Lebensjahr zurückgelegt hat, 
wird am 12. März d. I. ſeine 50jährige 
Dienſtzeit vollenden. 

Danzig, 16. Januar. Geſtern abend 
hatten ſich die Vertreter der dem Preußiſchen 
Provinzialſängerbunde angehörigen hieſigen 
Männergeſangvereine im unteren Saale des 
Gewerbehauſes verſammelt, um über einen 
engeren Zuſammenſchluß zu beraten. Dieſer 
kam zuſtande unter der Bezeichnung „Sänger⸗ 
vereinigung Danzig“. Durch ſie ſoll den 
einzelnen Vereinen Anregung und gegenſeitige 
Förderung ihrer geſanglichen Leiſtungen gegeben 
werden. Um die Koſten bei etwaigen gemein⸗ 
ſamen Veranſtaltungen zu decken, zahlt jeder 
Verein für jedes aktive Mitglied einen Jahres⸗ 
beitrag von 20 Pf. Die Geſchäfte leitet ein 
fünf mitgliedriger Ausſchuß; die muſikaliſche 
Leitung erfolgt durch zwei Dirigenten. 
Ausſchuß und Dirigenten werden in jedem 
Jahre neu gewählt. Bis zur Generalver⸗ 
Uimmſeung in der zweiten Hälfte des Februar 
wurde der proviſoriſche Ausſchuß, die Herren 
Dr. Scherler, Briege, Dienerowitz, Kriſchen 
und Tſchache beibehalten. 

Danzig, 16. Januar. Baugewerks⸗ 
meiſter Röhr, der im Januar 1905 nach 
Verübung großer Betrügereien flüchtig wurde, 
dann aber in Afrika feſtgenommen und nach 
Danzig zurückgebracht wurde, nachdem er 
vorher lange in Berlin krank gelegen, wurde 
heute nach Graudenz befördert, um in der 


einer ſechswöchigen Beobachtung auf ſeinen 
Geiſteszuſtand unterzogen zu werden. In dem 
nach der Flucht Röhrs ausgebrochenen Konkurs 
betrugen die Schulden, wie erinnerlich, über eine 
Million Mark. 

Carthaus, 16. Januar. Das im Kreiſe 
Lauenburg gelegene, hart an den Carthäuſer 
Kreis anſtoßende Rittergut Bukowin, 
das ca. 5000 Morgen groß iſt, ſoll in den 
Beſitz eines Polen oder der polniſchen Bank 
in Poſen übergehen. Vielleicht iſt es noch Zeit, 
den Ankauf zu verhindern. Das wäre dringend 
zu wünſchen, vor allem auch angeſichts der 
anderwärts erzielten erfreulichen Reſultate bei 
dem Kampfe um die Oſtmark! i 

Dt. Eylau, 16. Januar. Drei ſchul⸗ 
pflichtige Töchter der Mietsfrau Dunkel von 
hier brachen beim Schlittſchuhlaufen auf dem 
Geſerichſee ein; ihr 13jähriger Bruder wollte 
fie retten, fiel ins Waller und ertrank; die 
3 Mädchen wurden durch herbeieilende Männer 
noch lebend aus dem Waſſer gezogen. 

Sensburg, 16. Januar. Selb ſt mord 


verübte dieſer Tage ein Rekrut der 3. Komp. 


Infanterie-Regiments Nr. 146, indem er ſeinem 
Leben durch Erhängen ein Ende machte. 

Prökuls, 16. Januar. Am 11. d. Mts. 
hat ſich der bereits im 87. Lebensjahre ſtehende 
Altſitzer Johann Krieger in Wilkieten bei 
Prökuls in ſeinem Stalle erhängt. Er 
zeigte in letzter Zeit Spuren von Geiſteskrank⸗ 
heit und hat unzweifelthaft die Tat in einem 
Augenblick geiſtiger Umnachtung aus geführt. 

Labiau, 16. Januar. Der Oberpräſident 
der Provinz Oſtpreußen hat dem Vorſtande des 
Vaterländiſchen Frauenvereins 
Gilge die Erlaubnis erteilt, am 14. Januar 
zu wohltätigen Zwecken eine Verloſung ge⸗ 
ſchenkter Handarbeiten und kleinerer Gebrauchs⸗ 
gegenſtände unter Verausgabung von höchſtens 
1000 Loſen zum Preiſe von je 25 Pfg. zu 
veranſtalten. Der Vertrieb der Loſe iſt nur für 
den Bereich des Kreiſes Labiau geſtattet. 

Rhein (Oſtpr.), 16. Januar. Ihr 
500jähriges Beſtehen feiert unſere 
Stadt anfangs Juli d. Is. 

Eydtkuhnen, 16. Januar. In Kibarty 
ſind über 30 Mann der Kownoer 
Infanteriſten zum Schutze des neuen 
Kaiſerſchuppens und der Grenze eingetroffen. 
— Der Perſonen⸗Reiſeverkehr ab Rußland 
iſt ein ſehr ſchwacher. 

Königsberg, 16. Januar. Der Dampfer 
„Wolga“ iſt heute morgen in Pillau einge: 
troffen. Er hakte 41 Paſſagiere an Bord, die 
ſich aus 28 Reichsdeutſchen, 12 
baltiſchen Ruſſen und einer Schweizerin 
zuſammenſetzen. Ungefähr 15 Angekommene 


welcher vor einigen rY% 


auſes 


8 gekommene 


wurden auf Koſten des Komitees hierher 
befördert. Die „Wolga“ kehrt vorausſichtlich 
nach Stettin zurück. — Der oſtpreußiſche 
Provinzial⸗Landtag tritt am 2. März 
1906 in Königsberg zuſammen. 

Poſen, 16. Januar. Der Neubau des 
Kgl. Akademiegebäudes, für das im 
diesjährigen Staatshaushaltsetat eine zweite 
Rate von 300 000 Mark vorgeſehen iſt, wird 
vorausſichtlich in einigen Wochen in Angriff 
genommen werden. Die Baupläne ſind vom 
Kgl. Regierungsbaumeiſter Kropp entworfen 
worden und liegen gegenwärtig den zuſtändigen 
Stellen zur Prüfung vor. — Zum Beſten un⸗ 
verſorgter Lehrertöchter gedenkt der Peſtalozzi⸗ 
verein der Provinz Poſen eine Stiftung 
aus Anlaß der Silberhochzeit unſeres 


— 


Thorn, 17. Januar 


— Gegen das neue Schulgeſetz. Ein 


außerordentlicher oſtpreußiſcher 
Städtetag war am Sonnabend nachmittag 

in Königsberg zuſammengetreten. An⸗ 

weſend waren 88 Delegierte aus 44 Städten. 

Die Verhandlungen hatten nur einen Gegen⸗ 
ſtand: Stellungnahme zum Schulunter⸗ 
haltungsgeſetzentwurf. Der Referent, 
Stadtrat Tieſſe⸗Königsberg, betonte in der Ein⸗ f 
leitung ſeiner Rede, daß ſich der oſtpreußiſche 

Städtetag nicht etwa „entrüſten“ wolle, ſondern 
nur auch ſeine Stimme erhebe an der Stelle, 
wo ſie auch gehört werden ſolle. Nach einem 
kurzen Ueberblick über die Vorgeſchichte des 

Entwurfes ging der Referent näher auf die 

Frage der Simulfanſchule und auf dieſch weren 

Beſchränkungender Selbſt erwal⸗ 
tung, die der Entwurf bringe, ein. Es 

wurde folgende Reſolution einſtimmig ange⸗ 

nommen: 

„Der Städtetag der Provinz Oſtpreußen erblicht 
in dem Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Unter⸗ 
haltung der öffentlichen Volksſchulen, vom 1. und 2. 
Dezember 1905 eine ſchwere Beeinträchtigung der 
Selbſtverwaltung der Stadtgemeinden, da der ſtaat⸗ 
lichen Schulaufſichtsbehörde die weiteſtgehenden Rechte 
unter Ausſchluß der Gemeindeverwaltungsorgane und 
des Verwaltungsſtreitverfahrens eingeräumt werden. 
Dies kommt insbeſondere in dem Geſetzentwurf dadurch 
zum Ausdruck. i 

1. daß Schulkinder aus einem Schulverbande gaſt⸗ 


weiſe der Schule eines anderen Schulverbandes durch 
die Schulaufſichtsb de zugewieſen werd x 
a auch 8. 8025 tung für den gaftweife * 


feſtſtellt, 8 6, 8 

2. daß das für Volksſchulzwecke beſtimmte oder 
dafür benutzte Vermögen der Schulverbände nur mit 
Genehmigung der Schulaufſichtsbehörde veräußert oder 
anderen Zwecken dienſtbar gemacht werden darf, § 12, 

3. daß die Beſtätigung der gewählten Mitglieder 
der Stadtſchuldeputation widerruflich iſt, 8 28, Abſ 5, 

4. daß die Lehrerberufung durch die Schulauf⸗ 
ſichtsbehörde erfolgen ſoll und dabei die Magiſtrate, 
denen in Oſtpreußen zurzeit die Wahl der Volfsſchul⸗ 
lehrer zuſteht, ausgeſchaltet werden, die Stadtſchuldepu⸗ 
2 aber uur ein Vorſchlagsrecht erhalten ſollen, 
5. daß der Unterrichtsminiſter für befugt erklärt 
wird, über die Einrichtung und Einreichung der Schul⸗ 
haushaltsetats, die Verwaltung und Reviſion der 
Schulkaſſen, die Rechnungslegung, die Prüfung der 
Rechnungen und die Entlaſtung der Rechnungsführer 
Anweiſungen zu erlaſſen, er Abſ. 3, und damit 
ganz unmittelbar in die irtſchaftsführung der Ge⸗ 
meinden einzugreifen. 

Die Königliche Staatsregierung hat jederzeit an⸗ 
erkannt, daß die Städte in ihren Schuleinrichtungen 
allen berechtigten Anforderungen Entſprechendes und 
Anerkennenswertes geleiſtet haben. Das Intereſſe der 
Gemeinden aber muß erlahmen und dadurch die Fort⸗ 
entwickelung des Volksſchulweſens wejentlid, gehemmt 
werden, wenn die Gemeinden lediglich die Koſten der 
Schulen zu tragen, an deren Verwaltung indeſſen nicht 
teilzunehmen haben. 

Der oſtpreußiſche Städtetag befürchtet aus dieſen 
Gründen durch den Geſetzentw eine höchſt bedenk⸗ 
liche Schädigung der Staatswohlfahrt und richtet des⸗ 
halb an den hohen Landtag der Monarchie die drin⸗ 
gende Bitte, dem Geſetzentwurf die Zuſtimmung nicht 
zu erteilen.“ 

— Ein Proteſt gegen die Brauſteuer. 
Montag nachmittag fand im Gewerbehauſe zu 
Danzig die vorgeſtern beabſichtigte, aber nicht 
Proteſtverſammlung gegen 

ie Brauſteuervorlage ſtatt, die von dem 
Verbande Oſtdeutſcher Brauereien 
und Mälzereien, der Weſtpreußiſchen 
Zone des Deutſchen Gaſtwirts⸗ 
Verbandes und dem Verein der 
Gaſtwirte von Danzig und Umgegend 
einberufen war. Sie war infolge der Hinaus⸗ 
ſchiebung ſchwächer beſucht, als es vorgeſtern 
der Fall geweſen wäre, doch waren alle vier 
Provinzen Weſtpreußen, Pommern, Poſen, 
Oſtpreußen vertreten. Da der Syndikus des 
Verbandes bereits abgereiſt war, führte Herr 
Brauereibeſitzer Bauer⸗Brieſen nicht nur 
den Vorſitz, ſondern hielt auch das Referat. 
Er führte in demſelben aus, daß durch die 
ea bereits eine Erſchwerung der 
ebenshaltung eingetreten ſei, zu welcher jetzt 
noch eine neue durch die Erhöhung der 
Brauſteuer kommen ſolle. Eine Erhöhung 
derſelben ſei bereits 1872, 1875, 1879, 1880, 
1881, und 1892 von der Reichsregierung 
vergeblich verſucht worden und hoffentlich falle 
ie auch jetzt wieder. Die bisherige Brauſteuer 

ei allmählich von 18 ½ auf 40 Mill. Mk. 
geſtiegen. Die Steuererhöhung ſei auf 67 Mill. 
RL 
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Mk. veranſchlagt, werde aber auch 80 Millionen 
einbringen, ſo daß eine Verdreifachung der 
Steuer eintreten würde. Er hoffe, daß das 
Zentrum ſein Verſprechen einlöſen und der 
Steuervorlage die „Giftzähne“ ausbrechen 
werde. Die Brauinduſtrie und die Gaſtwirte 
Könnten ſich nicht widerſtandslos niederſteuern 
laſſen, um dann als Patrioten gefeiert zu 
werden. An Patriotismus ſtänden ſie keinem 
nach und ſie wollten auch angemeſſen zu den 


Laſten des Reiches beiſteuern, hinopfern aber 


wollten ſie ſich nicht laſſen. Die Steuererhöhung 
würde vielen Brauereien den Betrag des 
jetzigen Reinertrages nehmen. Im Intereſſe 
der Brauer, Gaſtwirte und des Volkes müſſe 
man auf das lebhafteſte gegen dieſe Steuer⸗ 
erhöhung proteſtieren. Redner verlas die 
folgende Reſolution, die ohne Debatte 
einſtimmig angenommen wurde: 

„Die heute auf Einladung des Verbandes 
Oſtdeutſcher Brauereien und Mälzereien, der weſt⸗ 
preußiſchen Zone des Deutſchen Gaſtwirtsverbandes 
und des Vereins der Gaſtwirte von Danzig und 
Umgegend im Gewerbehauſe zu Danzig in großer 
Zahl erſchienenen Intereſſenten pro teſtieren ein⸗ 
ſtimmig auf das entſchiedenſte gegen je de 
Erhöhung der Brauſteuer und bitten den 
Reichstag, dem von der Reichsregierung vorgelegten 
betreffenden Geſetzentwurf ſeine Zuſtimmung zu ver⸗ 
agen. Die Brauereien der öſtlichen Provinzen müſſen 
ſchon an ſich unter bedeutend ungünſtigeren Verhält⸗ 
niſſen arbeiten, als ihre im Weſten anſäſſigen 
Berufsgenoſſen, denn die viel weniger zahlreiche 
Bevölkerung des Oſtens, der geringere Wohlſtand, 
das Fehlen ſtarker Induſtriezentren, ſowie der immer 
noch ſehr erhebliche Branntweinkonſum beeinträchtigen 
ihren Abſatz weſentlich. Jede Erhöhung der Brauſteuer 
würde daher gerade die Brauinduſtrie des Oſtens am 
härteſten treffen. Werden ihr doch ſchon durch die 
in kurzem in Kraft tretenden erhöhten Zollſätze für 
Gerſte, Malz. Hopfen, Hafer und Pferde neue 
drückende Laſten auferlegt. 

Die notwendige Folge einer 
belaſtung müßte ſchließlich eine erhebliche Erhöhung 
der Bierpreiſe ſein, die dann zunächſt die Gaſtwirte 
zu zahlen hätten. Sie würden aber aus den oben 
erwähnten Verhältniſſen im Oſten keineswegs in der 
Lage ſein, dieſes Mehr aus eigener Taſche zu tragen, 
ſo daß am Ende eine drückende Belaſtung der Lebens⸗ 
haltung gerade der weniger bemittelten Schichten der 
Bevölkerung unausbleiblich wäre.“ 

Herr Bannier forderte dann noch in 
einer Rede auf, in der Agitation gegen dieſe 
Steuer nicht zu erlahmen. Er führte Zahlen 
mehrerer Brauereien an, aus denen die 
ſchädliche Wirkung der Steuererhöhung hervor⸗ 
gehen ſollte. 

— Die Gleichſtellung der Sekretäre bei 
den Land- und Amtsgerichten, ſowie der 
Staatsanwaltſchaft mit den Sekretären der 
allgemeinen Staatsverwaltung in Rang und 
Gehalt erſtrebt ein Antrag der dem Abge⸗ 
geordnetenhauſe ſoeben unterbreitet worden iſt 


neuen Steuer⸗ 


und, ſoweit wir die Stimmung in parlamen⸗ 
tlariſchen Kreiſen kennen, eine größere Mehr⸗ 


heit erlangen wird. 
— Bei der Weſtpreußiſchen landſchaft⸗ 
lichen Feuer⸗Sozietät hat die Verſicherungs⸗ 


ſumme am Schluſſe des Jahres 1905 
134 960 850 Mk., am 1. Januar 1906 nach 
Berückſichtigung ſämtlicher Löſchungen — 


130 769 250 Mark betragen und ſich gegen 
das Vorjahr um 1 868 100 Mark erhöht. An 
ordentlichen Verſicherungsbeiträgen find 494 861 
Mark 17 Pf. zur Hebung gekommen, während 
die zu deckenden Brandſchäden — 482157 
Mark 93 Pf. betrugen. An Prämien für die 
Geſtellung von Spritzen und Waſſerwagen 
ſowie für außerordentliche Hilfeleiſtung bei der 
Unterdrückung von Bränden ſind wiederum 
1134 Mk., an Beihilfen zur Anſchaffung von 
fahrbaren Feuerſpritzen weitere — 900 Mk. 
und an Beihilfen zur Anlage von Blitzableitern 
weitere — 399 Mk. 70 Pf. gezahlt worden. 
Die Koſten für die Feſtſtellung der Brand⸗ 
ſchäden haben in dem abgelaufenen Jahre — 
6380 Mk. 54 Pf, die Koſten für die örtliche 
Reviſion der Gebäudeverſicherungen in den 
Landratskreiſen Thorn und Flatow 2525 Mk. 
50 Pf. betragen. Mit der auf Grund des 
§ 40 Regl. im Jahre 1902 von neuem be⸗ 
gonnenen allgemeinen örtlichen Bebäude-Revilion 
wird weiter fortgeſchritten, und werden in dieſem 
Jahre die Verſicherungen der Landratskreiſe 
Stuhm und Tuchel Sur 
Rejerve- Fonds der Sozietät hat in dem abge⸗ 
laufenen Jahre auf Grund der Beſtimmung im 
§ 66 Regl. zur Deckung der geſamten Aus⸗ 
gaben von 544 465 Mk. 69 Pf. den Betrag 
von 49604 Mk. 52 Pf. = 25,54 % ſeines 
Beſtandes hergegeben und beträgt zurzeit noch 
144633 Mk. 62 Pf. Die Zahlung eines 
außerordentlichen Beitrages für das Jahr 1905 
iſt nicht erforderlich geworden. f 

— Lotterie. Zugunſten der grauen Schweſtern 
in Danzig wird im April mit Genehmigung 
des Herrn Oberpräſidenten eine Verloſung von 
Baſargegenſtänden veranſtaltet werden. g 

— Preußiſcher Landes⸗Feuerwehr⸗Aus⸗ 
ſchuß. In der in Berlin abgehaltenen Sitzung 
des Preußiſchen Landes⸗Feuerwehr⸗Ausſchuſſes 
wurden neu gewählt: zum Vorſitzenden Herr 
Arneche⸗Kottbus, Vorſitzender des Branden⸗ 
burgiſchen Provinzial: (Feuerwehr » Verbandes, 
zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Herr Stadt⸗ 
baurat Witt⸗Graudenz, Vorſitzender des Weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial = Feuerwehr - Verbandes. 


— Der neugegründete Verein praktiſcher 


Zahnärzte der Provinz Weſtpreußen hielt 


am Sonntag in Marienburg ſeine erſte Sitzung 
Es wurden die Statuten beraten und der 


werden. Der | 


Vorſtand gewählt. Die Satzungen wurden 
zum größten Teile denen, des früheren Vereins 
praktiſcher Zahnärzte der Provinzen Weſt⸗ 
preußen und Poſen entnommen. Der Verein 
hat den Zweck, die zahnärztlichen Standes⸗ 
intereſſen zu wahren und zu heben, Wiſſenſchaft 
und Kollegialität zu pflegen und gegen Ueber⸗ 
griffe auf dem Gebiet der Zahnheilkunde ein⸗ 
zuſchreiten. Der Verein wird gerichtlich ein⸗ 
getragen. Der Sitz iſt Danzig. In den Vor⸗ 
ſtand wurden gewählt die Herren Schwanke⸗ 
Graudenz Wonen Kupke Marienburg 
Stellvertreter, Neumann» Danzig Schriftführer, 
Merres jun.⸗Thorn Kaſſenwart. Die 
nächſte Verſammlung findet am 13. und 14. 
Juni in Danzig ſtatt und wird aus einem 
Ne und einem wiſſenſchaftlichen Teile 
eſtehen. } 

— Der Eiſenbahnverkehr mit Rußland. 
(Amtliche Meldung.) Der Uebergangsverkehr 
Mlawa— Warſchau — Bialyſtok und der Güter⸗ 
verkehr mit Station Warſchau — Koweler 
Bahnhof iſt wieder aufgenommen. Nach 
Sosnowice Weichſelſtaatsbahn Ort und hinaus 
für die Strecke Sosnowice — Skarshisko 
Oſtrgowez und Skarshisko — Koljuſchki können 
Güter wieder angenommen werden. Ange⸗ 
haltene Güter ſind beim Fehlen anderweiter 
Verfügung weiter zu ſenden. Geſperrt bleibt 
der Güterverkehr noch über Skarshisko hinaus 
in Richtung Radom. 

— Der Coppernieusverein hatte geſtern 
im Fürſtenzimmer des Artushofes ſeine 
Monatsſitzung. Nach der Eröffnung machte 
der Vorſitzende zunächſt einige Mitteilungen 
des Vorſtandes. Geplant wird für den 
Sommer eine Gemäldeausſtellung. Herr Ober⸗ 
präſident v. Jagow hat in liebenswürdiger 
Weiſe das Protektorat des Vereins über⸗ 
nommen und iſt bereit, bei ſeiner nächſten 
Anweſenheit in Thorn den Vorſtand in einer 
Audienz zu empfangen. Der Verein will für 
die Zukunft ſeine Veröffentlichungen in ähn⸗ 
licher Weiſe wie der Weſtpreußiſche Geſchichts⸗ 
verein erſcheinen laſſen und zwar jährlich in 
4 Heften. Herr Profeſſor Dr. Conventz ſoll 
für die Sitzung am 19. Februar als Redner 
gewonnen werden und wird über „Erhaltung 
von Naturdenkmälern“ unter Vorführung von 
Lichtbildern ſprechen. In die Muſeums⸗ 
deputation wurden die bisherigen Mitglieder, 
die Herren Semrau, Weeſe und v. Jakubowski 
wiedergewählt. Die Vorſtandswahl, welche 
in der Dezemberſitzung wegen zu ſchwachen 
Beſuches zurüchgeſtellt war, ergab gleichfalls 
Wiederwahl der bisherigen Mitglieder: Prof. 
Boethke 1. Vorſitzender, Geheimer Sanitätsrat 
Dr. Lindau 2. Vorſitzender, Rektor Lottig 
1. Schriftführer, Dr. Liedtke 2. Schriftführer, 
Stadtrat Glückmann Schatzmeister und Ober⸗ 
lehrer Semrau Bibliothekar. Nach Erledigung 
der geſchäftlichen Angelegenheiten erteilte der 
Vorſitzende, Herr Profeſſor Boethke Herrn 
Regierungsaſſeſſor Metz das Wort zu ſeinem 
Vortrage über das Thema: „Innere 
Koloniſation in Weſtpreußen“, in dem der 
Herr Redner vier Hauptpunkte: 1. die Ein⸗ 
wanderung unter der Herrſchaft des deutſchen 
Ordens, 2. die Zeit der polniſchen Herrſchaft, 
3. die Koloniſationsbeſtrebungen Friedrichs 
des Großen, 4. die innere Koloniſation der 
Gegenwart beleuchtete. Der Redner ſtellte im 
einzelnen dar, daß Weſtpreußen ſtets den Kampf⸗ 
platz zwiſchen Germanen tum und Slawentum ab⸗ 
gegeben habe. Er zeigte, indem er diecheſchichte des 
weſtpreußiſchen Landes entwickelte, wie zu 
allen Zeiten, insbeſondere zur Zeit der Ordens⸗ 
ritter und Friedrichs des Großen, das Ger⸗ 
manentum in der Koloniſierung des Landes 
Hervorragendes geleiſtet habe. Nach Erörterung 
der inneren Koloniſation ging der Redner auf 
unſere heutigen politiſchen Verhältniſſe in der 
Oſtmark ein. Er berührte den moraliſchen und 
eiſtigen Aufſchwung, den das Polentum ſeit 
Yun Jahre 1848 genommen hat, wodurch es 
dem Deutſchen ſchwierig gemacht ſei, die Ober⸗ 
hand zu behalten. Der Redner beſprach 
ſodann die Rentengutsgeſetze und gab eine 
Schilderung der heutigen inneren Koloniſation, 
indem er die Tätigkeit der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion und Generalkommiſſion zu Brom⸗ 
berg und ihre Aufgaben erläuterte. Zum 
Schluß erzählte er in eingehender und in⸗ 
tereſſanter Weiſe von den Beſtrebungen zur 
Seßhaftmachung ländlicher Arbeiter im Kreiſe 
Brieſen, die unter ſeiner Leitung a 
werden. Wie hier der Kreis ländliche Arbeiter 
ſeßhaft mache, ſo ſollten die Städte des Oſtens 
für die induſtriellen Arbeiter ſorgen. Ein 
eigenes Heim auf eigener Scholle für unſere 
Arbeiter ſei ein ſchönes Ziel, auch für die 
Stadt Thorn, die bei Weißhof und dem neu 
zu erbauenden Holzhafen genügend Gelände 
habe, die ſich für dieſen Zweck hervorragend 
eignen. Für 2800 Mk. könnte ein Häuschen 
mit Karloffelland dem Arbeiter hergeſtellt 
werden, wofür dieſer dann, wenn der Staat 
den Rentenbankkredit zur Verfügung ſtellte, 
jährlich eine Rente non 112 Mk. zu zahlen 
habe. Nach 60%, Jahren würde die Rente 
amortiſiert ſein. So 
dieſer Beziehung das Vorbild für die Städte 
des Oſtens abgeben. Wir behalten uns vor, 
auf die äußerſt intereſſanten Darlegungen des 
Herrn Redners, deſſen Vortrag ungeteilten 


önnte Thorn auch in 


über einigen andern Herr Wehl 


Beifall fand, ſpäter noch einmal zurück⸗ 
zukommen. 

— Der Männergeſang⸗Verein Lieder⸗ 
freunde veranſtaltet am Sonntag, den 21. d. 
Mts. im kleinen Schützenhausſaal einen humo⸗ 
riſtiſchen Herrenabend verbunden, mit dem üb⸗ 
lichen Wurſteſſen. 

— Stadtverordnetenſitzung. In der 
heutigen Sitzung der Stadtverordneten wurde 
die Eingemeindung von Mocker mit großer 
Majorität beſchloſſen. 

— Der Baſar des Kleinkinder⸗Vewahr⸗ 
Vereins, welcher morgen, Donnerstag, von 
5 Uhr nachmittags an in den oberen Räumen 
des Artushofes ſtattfindet, läßt infolge der 
ausnahmsloſen Beteiligung unſerer erſten Kreiſe 
einen guten Erfolg erhoffen. Von den Ver⸗ 
anftaltungen erwähnen wir noch beſonders den 
von jungen Damen auf dem Podium des 
großen Saales zur Aufführung gelangenden 
Tanz, der ſehr reizvoll zu werden verſpricht, 
ferner das originelle Kabarett im Spiegelſaale, 
in dem die deklamatoriſchen und geſanglichen 
Kräfte, an denen unſere Geſellſchaft ſo reich 
iſt, ſich wieder gern in den Dienſt der Wohl⸗ 
tätigkeit ſtellen. Auch eine amerikaniſche Bar, 
in der mancher gute Tropfen zu haben ſein 
wird, ſoll nicht fehlen. Hoffentlich erfreut ſich 
die Veranſtaltung eines recht regen Beſuches 
aus allen Kreiſen unſerer Einwohnerſchaft. 

— Ein Taubſtummen⸗Gottesdienſt wird 
wieder am Sonntag, den 21. d. Mts. nachm. 
2 Uhr von Herrn Pfarrer Jacobi im Kon⸗ 
firmandenfaale, Bäckerſtr. 20, gehalten werden. 

— Aus dem Theaterbureau. Freitag auf viel⸗ 
ſeitigen Wunſch für diejenigen, welche am letzten Sonn⸗ 
lag das Theater nicht beſuchen konnten, eine Wieder⸗ 
holuug von „Johannes“ von Sudermann. Sonnabend: 
Fortfegung des Shakeſpeare⸗Cyklus „Ein Winter⸗ 
märchen“, das Gegenſtück zu „Sommernachtstraum“, 
in den Hauptrollen ſind Herr Rüthling und Fräulein 
Ruhden beſchäftigt Am Sonntag nachm (bei halben 
Preiſen) „Mamzelle Nitouche“ und abends (7½ Uhr) 
ein Zugeſtändnis an die ausgelaſſene Karnevalszeit 
nach dem Grundſatz, daß man nicht jeden Tag ein 
Glas „Rotwein“, ſondern auch ein Glas „Sekt“ trinken 
muß, der ausgelaſſene, franzöſiſche Schwank „Die 
Dame von Maxim“ mi Frl. Ruhden in der 
Hauptrolle „Crevette“. — In Vorbereitung für nächſte 
Woche: „Stella und Antonie“, ein Schauſpiel von 
Otto Julius Bierbaum, eine Novität, die das litte⸗ 
rariſche und allgemeine künſtleriſchſte Intereſſe 
wachrufen dürfte. Otto Julius Bierbaum, der 
moderne, überall populäre Lyriker und Epiker, iſt zu 
bekannt und beliebt, noch jüngſt durch ſeine Stylpe⸗ 
Humoresken, als daß man nicht geſpannt ſein dürfte, 
ihm einmal als Dramatiker zu begegnen. 


— Er iſt frei. Wie uns Herr Besbrodda 
mitteilt, befindet er ſich wieder, nachdem die 
geſtern erwähnte Angelegenheit aufgeklärt iſt, 
auf freiem Fuß. 1 

Der Polizeibericht meldet: Verhaftet 
wurden 5 Perſonen. 6 

— Gefunden wurde ein Portemonnaie mit 
1,90 Mk. Inhalt, ein Handtäſchchen, in dem 
ſich ein Portemonnaie mit 16,04 Mk. Inhalt 
befand, und eine Säbelſcheide. — Zuge 
laufen iſt ein Dachshund. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,24 Meter über Null, 
bei Warſchau -,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur — O, 
höchſte Temperatur + 3, niedrigfte — 2, 
Wetter bewolkt. Wind ſüd. Luftdruck 762. 


Rentſchkau, 17. Januar. 

— Der Krieger verein hielt am 14. d. Mts. im 
Saal „Concordia“ eine Sitzung ab. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät am 28. im 
Gasthaus „Concordia“ zu begehen. Es ſollen Theater⸗ 
ſtücke ıc. geboten werden. Am 24. Februar findet eine 
Feier der ſilbernen Hochzeit des Kaiſerpaares ebenfalls 
im Vereinshauſe ſtatt. 

Lonzyn, 17. Januar. 

[N Beſitzwechſel. Die Beſitzung des Herrn Julius 
Brandt iſt für 4800 Mk. in den Beſitz der Witwe 
Zittlau in Guttau übergegangen, während Herr Brandt 
das Grundſtück der Witwe Zittlau für 12000 Mark 
übernommen hat. 


Stadttheater. 


„Die Jungfrau von Orleans.“ Eine romantiſche 
Tragödie in 5 Akten von Friedrich v. Schiller. 
ae von Frl. Henny Alſen vom Stadttheater 

Mit der geſtrigen Aufführung der Jung⸗ 
frau kann man ſich, trotz mancher guten 
Einzelleiſtung, auch beim beſten Willen nicht 
einverſtanden erklären. Ueberall machte ſich 
der Mangel einer gediegenen Vorbereitung 
empfindlich geltend. Auch Frl. Alſen, die den 
Anziehungspunkt des Abends hätte bilden 
ſollen und müſſen, vermochte nicht zu intereſſieren. 
Schon an ihrer Erſcheinung wäre viel aus⸗ 
zuſetzen. Ihr Spiel und ihre Sprache 
aber wieſen Mängel auf, die auch dem 
blütigſten Laien auffallen mußten, Betonungs⸗ 
fehler, die jeder Töchterſchülerin eine glatte 4 
eingetragen haben würden. Der große Monolog 
im erſten Akt z. B. fiel völlig unter den Tiſch. 
Auch der großen Szene mit Burgund fehlte 
die überzeugende Wärme. Der ziemlich lebhafte 
Beifall fol Frl. Alſen nicht über das Unzu⸗ 
längliche ihrer Leiſtung hinwegtäuschen, denn 
er kam in erſter Linie aus dem dichtgefüllten, 
geringe Anforderungen ſtellenden Stehparterre, 
während das andere über das Haus ſpärlich 
verteilte Publikum ziemlich kalt blieb. Auch 
über die übrigen Mitwirkenden iſt leider wenig 
Lobendes zu berichten. Eine Ausnahme aa 

au, a 
Talbot, der in der Sterbeſzene eine Meifter- 


leiſtung brachte. Vielleicht kehrte er den 
Cynismus etwas zu ſehr hervor, doch das iſt 
eine Auffaſſungsſache, über die ſich nicht ſtreiten 
läßt. Nicht unerwähnt bleiben darf die Kampf⸗ 
ſzene im engliſchen Lager, die beim Publikum 
ein herzliches Gelächter auslöſte. Das andere 
verſchweigt des Kritikers Höflichkeit. M. 

in —: — * 


Von der Marokkokonferenz. 


Algeciras, 17. Januar. An der geſtrigen 
Sitzung haben alle Deligierten teilgenommen. 
Bei der Eröffnung ſchlug der Botſchafter von 
Radowitz, der Deligierte Deutſchlands, die 
Wahl des Herzogs von Almodovar zum 
Präſidenten der Konferenz vor. Der 
Herzog ſprach für das ihm erwieſene Vertrauen 
feinen Dank aus. Zu den Sekretären wurden 
gewählt der franzöſiſche Botſchaftsrat in 
Madrid Pierre de Margerie und der 
ſpaniſche Legationsrat Pina. 

Algeciras, 17. Januar. Auf Vorſchlag 
des Vorſitzenden Herzog von Almodova wurde 
in der heutigen Sitzung als 1. Punkt auf die 
Tagesordnung die Beratung über die Frage 
der Konterbando geſtellt. Die nächſte Sitzung 
ſoll ſtattfinden, ſobald die Einzelſtaaten zu der 
Frage Stellung genommen haben. 


Berlin, 17. Januar. Der nationalliberale 
Landtagsabgeordnete, Wirkl. Geh. Ober⸗Regie⸗ 
rungsrat Schweckendieck, vortragender Rat im 


Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, iſt 
geſtorben. 
Berlin, 17. Januar. Gouverneur Graf 


von Götzen telegraphiert aus Dar⸗es⸗Salaam 
folgendes: Der Major Freiherr von Schlei⸗ 
nitz ſchlug am 31. Dezember v. Is. mit der 
15. Kompagnie unter Hauptmann Wunderlich 
und der 5. Kompagnie unter Oberleutnant 
Wendland bei Mgoda ſüdweſtlich von 
Morogoro 400 mit Gewehren bewaffnete Re⸗ 
bellen. Der Gegner ging nach den Lijunge⸗ 
Bergen am Ruaha, die in 4 Kolonnen im Ge⸗ 
fecht vom 6. bis 8. Januar erſtiegen wurden. 
Der Gegner verlor 73 Tote, diesſeits wurden 
4 Farbige verwundet. Weiteres Auftreten 
größerer feindlicher Trupps iſt dort unwahr⸗ 
ſcheinlich. Die Bevölkerung zeigt im Gegen⸗ 
ſatz zu den Häuptlingen den Wunſch zur 
Unterwerfung. 

Karlsruhe, 17. Januar. In der geſtrigen 
Sitzung der Zweiten Kammer teilte Miniſter 
Schenkel mit, daß die Verhandlungen mit 
Elſaß⸗Lothringen inbezug auf die Fortſetzung 
der Rhein⸗Regulierung zum Abſchluß gelangt 
ſeien. Elſaß⸗ Lothringen erklärte ſich zu 
weiteſtem Entgegenkommen bereit. Die Re⸗ 
gierung werde eine Nachtragsforderung ein⸗ 
bringen zum Zwecke des Beginns der Rhein- 
regulierung nach Straßburg. 

Paris, 17. Januar. Die mit der Aus⸗ 
wahl einer Rennſtrecke beauftragte Kommiſſion 
des franzöſiſchen Automobilklubs hat ſich 
für das im Jahre 1906 abzuhaltende Rennen 
für die Sarthesſtrecke entſchieden. Das Rennen 
wird in 2 Tagen abgehalten werden. Als 
Tagesleiſtung werden 600 Kilometer in Aus⸗ 
ſicht genommen. N 


Madrid, 17. Januar. Die Deputierten⸗ 


kammer hat auf den Vorſchlag des Miniſter⸗ 
präſidenten Moret einſtimmig das Entlaſſungs⸗ 
geſuch des Kammerpräſidenten 
Vega de 


Marquis 


Armijo abgelehnt. 


Kurszettel der Thorner Zeitung 


Berlin, 17. Januar 16. Jan. 
Privatdiskont . 4 4¹⁰ 
Oſterreichiſche Banknoten 85,05 85,05 
Ruſſtſche 5 — 213,80 | 21375 
Wechſel . Warſchan —.— —.— 
3½½ pat. Reichsanl. unh. 1905 101,— | 100,80 
3 pat. 5 88,80 | 88,75 
3½ pot. Preuß. Konſols 1905 101,— | 10,90 
3 pat Gingen. 88,75 88,70 
4 pit. Thorner Stadtanleihe . 103,25 | 103,25 
3½ pt. m 2 1885 ze a 
3% pt. Wpr. Neulandſch. II Pfbr. 98,40 | 98,25 
3 pat. „ ” 3 56,40 86 30 
4 pt. Rum. Anl. von 1894 91,20 91,20 
4 pöt. Ruſſ. unif. St.⸗M. 79,— 79,10 
dig zöt- oln. Pfandbr... , 93,70 | 93,50 
Gr. Berl. Straßenbahn 192,50 | 192,25 
Deutſche Bana 242,— | 241,60 
Piskonto-Kom.Bel,. . 188,10 | 187,40 
Nerdd. Kredit⸗Anſtalt 121,— ] 121,25 
Aug. Elektr.-A.«bel.. . . - 217,— | 216,50 
Bochumer Gußſtahhhlil 244,30 | 243,60 
Hertener Bergbans 214,50 | 213,30 
Laurabitte . 2 00». 25 | 243,50 
Weizen: loko Newyork 923, [ 95,— 

„ Dezember 191,50 ] 193,— 
1 1 193,50 | 195,50 
5 r 1 ii TR 
Roggen: Dezember 176,50 | 178,— 
e Gr Sa SEES 176,50 | 178,— 


„ Juli N 
Wechſel⸗Diskont 60%, Lombard Zinsfuß 7 0% 


Bekanntmachung. 


Die Schuldienerſtelle bei der hie⸗ 
Ber ſtädtiſchen höheren Mädchen⸗ 


ule iſt zu beſetzen. 


Das Einkommen der Stelle be⸗ 
freier Wohnung und 


trägt bei 
Heizung jährlich 750 Mark. 


Die Wohnung beſteht aus einer 
großen und einer kleinen Stube, 
einer Kammer, einer Küche nebſt 


Kellerraum mit Waſſerleitung. 
Die Anſtellung 


berechtigung auf 


dienſtleiſtung. 
Der 


e 


werden ri 
bungen nebſt 


zum 1. Februar 1906 bei uns ein⸗ 
zureichen. Militäranwärter haben 
den Zivilverſorgungsſchein beizu⸗ 
zufügen. 
Thorn, den 21. Dezember 1905. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung, 
Der auf Donnerstag, den 18. 
d. Mts., mittags 12 Uhr im Rat⸗ 
aushofe anberaumte Termin zur 
erſteigerung einer Droſchne und 
zwei Pferden wird hiermit auf⸗ 
gehoben. 
Thorn, den 17. Januar 1906. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Infolge eingetretener Beſitzver⸗ 
änderungen ꝛc. ſind einige Unter⸗ 
nehmerverzeichniſſe landwirtſchaft⸗ 
licher Betriebe neu angefertigt, 
welche in der Zeit vom 22. d. Mts. 
bis einſchl. 10. Februar im Ge⸗ 
meindehauſe, Zimmer 5, zur Einſicht 
der Beteiligten öffentlich ausliegen. 

Bei einer weiteren Friſt von 
4 Wochen können die Betriebs⸗ 
unternehmer wegen der Aufnahme 
oder eee ihrer Betriebe 
„bei dem Sektionsvorſtand » Kreis⸗ 
ausſchuß in Thorn Einſpruch er⸗ 
heben. 

Mocer, den 12. Januar 1906. 


Der Gemeindevorſtand. 


Auen Bekannfmachun 


r die Verſtärkung der Schutz⸗ 
truppe in Südweſtafrika können 
ſich Unteroffiziere und Mannſchaften 
aller Waffen, insbeſondere Büchſen⸗ 
macher, Maſchinengewehrſchützen, 
Feldartillerijten und Handwerker 
aller Berufsarten melden. 

Bedingungen für die Annahme 
find vorzugsweife Tropendienjtfähig- 
keit und gute Führung. 

Die Anmeldungen müſſen beim 
Bezirkskommando bis ſpäteſtens 
20. Januar 1906 erfolgt ſein. 

Militärpapiere und Führungs⸗ 
zeugniſſe ſind mitzubringen. 

Thorn, den 16. Januar 1906. 

Königliches 

Bezirks - Kommando. 


Freitag, den 19. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor dem Königl. Land⸗ 
gericht hierſelbſt 
Bowle, 
1 Tafelaufſatz, 
1 Obſtſchale, 
1 Sofatiſch 
zwangsweiſe, um 10 Uhr 
2 Kübel Margarine 
für Rechnung deſſen, den es angeht, 
und um 10½ Uhr in dem Laden 
des Kaufmanns A. Woelk, Bäcker⸗ 
ſtraße 
1 große Tombank, 
1 Rollſpiegel, 
1 Kronleuchter, 
1 Schirmſtänder zu ea. 100 
Schirmen 
zwangsweiſe gegen ſofortige Bes 
zahlung verſteigern. 
Albrecht, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 


Ruſſiſcher Gymnaſiaſt erteilt 


Unterricht in russischer 
und polnischer Sprache, 


Anfragen bitte gefl. an die 
Expedition dieſer Zeitung unter M. 
L. 18 zu richten 


nt ef Pe re ——— 
Seiratslultigel Mehr. hsl. erz. verm. 
Dam. (5— 200 000 Mk.), w. bald Ehe 
m. fol. ſtrebſ. Herren, w. a. o. Verm. 

den Sie nur Adr. an „Fides“, 
Berlin, Poitamt 18. 


Be ben ae ER ER Fe 
5 * in 
Mussb.-Pianino, vues 
neu, kreuzs. Eisenbau, herrl. Ton, 
sehr billig. Ohne Anzahl. 15 Mk. 
monatl. Franko 4 wöch. Probe- 
send. Langj. Gar. Off. an Firma 
Horwitz, Berlin, Mathäikirchstr. 17. 


erfolgt mittelſt 
eines Dienſtvertrages ohne Penſions⸗ 
0 dreimonatliche 
— Kündigung und vor⸗ 
äufig auf ſechsmonatliche Probe⸗ 


chuldiener hat neben dem 
eigentlichen Schuldienerdienſt und 
der Reinigung von 
31 Zimmern und 3 Sälen, der vor⸗ 
handenen Treppen und Korridore, 
der Höfe und der Aborte auch die 
Bedienung der Zentral⸗Heizungs⸗ 
Anlage — Niederdruckdampfheizung 
— zu beſorgen und muß wegen der 
letzteren Dienftleiftung die erforder⸗ 
lichen techniſchen Kenntniſſe beſitzen. 
Geeignete Perſonen, insbeſondere 
auch Militäranwärter, welche kräftig, 
nüchtern und reg fein müſſen, 
hre Bewer⸗ 

ebenslauf und Zeug⸗ 
niſſen, ſowie Nachweis über ihre 
techniſche Fähigkeit zur Bedienung 
der Zentralheizungs⸗Anlage bis 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von Fleiſch und 
der nachfolgend aufgeführten anderen 
Lebensmittel für das ſtädtiſche Kran⸗ 
kenhaus und für das ſtädtiſche 
Wilhelm Auguſta⸗Stift ee] 
auf der Bromberger⸗Vorſtadt ſo 
für das Jahr 1. April 1906/07 ver⸗ 
geben werden. 

Der Bedarf beträgt überſchläglich: 

50 Ztr. Nind⸗ 
5 Kalb⸗ 


10 Hammel⸗ Fleiſch, 
Schweine: 

inländ. Schweineſchmalz, 
Moulmain⸗Reis, 
Graupe (mittelſtark), 
Hafergrütze (geſotten), 
Gerſtengrütze (mittelſt.), 
Reisgries, 

2 Ballen) Guatemala⸗ 


affee, 
. 3 Java⸗Kaffee, 


10 Sack Salz 

8 Ztr. bosn. 9 (80/85), 

5 „ Kaiſer Otto⸗Kaffee(Haus⸗ 

wald), 

6 „ gemahlene Raffinade. 
Anerbieten auf dieſe Lieferung 
ſind, poſtgemäß verſchloſſen, bis zum 
10. März 1906, mittags 12 Uhr, 
bei der Oberin des Krankenhauſes 
unter Beifügung der Proben, ſoweit 
erforderlich, einzureichen, und zwar 
mit der Aufſchrift: „Lieferung von 
Lebensmitteln.“ 

Die Lieferungsbedingungen liegen 
in unſerem Bureau Il zur Einſicht 
aus. In den Angeboten muß die 
Erklärung enthalten ſein, daß die⸗ 
ſelben auf Grund der geleſenen 
und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben ſind. 

Thorn, den 9. Januar 1906. 

Der Magiſtrat. 


Verkauf 
des Otto Garbrecht'ſchen 


antun. 
Hachen 


Mocker, kindenstrasse 
für jeden annehmbaren Preis. 


Große Poſten 

Sigarren, 
Kaffee, 
Kakao, 
Schokoladen, 
Margarine, 
harte Seifen, 
Scheuertücher, 
peer 0 

efferkuchen, 
peer (weiß), 
Partie ieere Säcke, 
Würfelzucker und Farin 
u. ſämtl. Kolonialwaren, 


Laden⸗Einrichtung, 
1 hochelegantes neues 
eldſpind, 


2 Räucher⸗Apparate. 
1 
Grosse Auswahl 


Handarbeiten 
A. Petersilge, 


Tapisseriewaren - Geschäft, 
Schloßitr. 9. — Schloßltr. 9. 
(Schützenhaus.) 


Schloſſergeſellen 
und hehrling 


Nobert Male 
Fiſcherſtraße 49. 


Für mein fAolonialwaren: und 
Delikateſſengeſchäft 


suche einen Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


Carl Ludwig, 
Thorn 3, Schulſtr. 1. 


Lehrlinge 


können von ſofort eintreten. 
A. Bamulla, Bäckermeiſter, 
Junkerſtraße 7. 


Junges solides Mädchen 


sucht Aufwartestelle 


für nachmittags. Gefl. Adreſſen 
unter A. N. in der Geſchäftsſtelle 


dieſer Zeitung niederzulegen. 
uverläſſiges Kindermädchen kann 
fi) ſof meld. Heillgegeiſtſtr. 19 Ul. 


ſucht 


Den geehrten Damen Thorns u. 
Umgegend empfehle meinen neu 
eingerichteten 


Frisier- und Champoonier-Salon. 


Die Ausführung amerigkaniſcher 
Kopfwäſche geſchieht mittelſt 


Warminftstrom-Trocken-Anparat 


nach allerneueftem Syſtem. Hitz⸗ 
beläſtigung und Sprödewerden des 
Haares ausgeſchloſſen. 
Um gütige Unterſtützung bittend, 
zeichne Hochachtend 
Frau Ida Zakszewski geb. Arndt, 
Gerechteſtr. 15/17. 


Junge Damen zum Erlernen des 
Friſierfachs werden angenommen. 


Friiche 
Helgo- 


länder Schellſiſche 


. . 30, 85 und 40 Ng. 


Kabliau : 
Pfd. 35 Pfg. f 


Schollen 
See=kachs 
Sees Zungen 
Steinbutt. 
360 Stück friſchgeſchoſſene 


Nasen 


Stück 3.25 Mk., 
abgezogen Stück 3.00 Mk. 


Schneehühner 
Wolgahühner. 


Carl Sackriss 
26. 


85 


Briketts, 
Kleinholz 


empfiehlt frei Haus 
Gustav Ackermann, 


Mellienſtraße 3. 


Spe 
Ropji edjettes Fleiſch 9. 


Auch ſind größere und kleinere 
Wohnungen zu vermieten. 


Einspänner - Kulschgeschirt 


zu verkaufen Culmerſtraße 22. 


2 ſtarke Arbeitspferde 


kauft Bartel, Maurermeiſter. 


Rheumatis- 


und Gicht=Kranken teilt aus 
Dankbarkeit umſonſt mit, was 
ihrer lieben Mutter nach jahre 
langen gräßlichen Schmerzen ſo⸗ 
fort Linderung und nach kurzer 
Zeit vollſtändige Heilung 
brachte. Marie Grünauer, 
München, Pilgersheimerftr.2/li. 


Zreya 


Anerkannt die beſte illuſtrierte 
Zeitſchrift für das deutſche Bürger: 
haus. Enthält den hochintereſſanten, 
Aufſehen erregenden Ro 
man: „Und vergib uns unſere 
Schuld“, von der bekannten und 
beliebten Schriftſtellerin 
D Louiſe Franz. ! 

Probenummern liefern alle Kol⸗ 
porteure und alle Buchhandlungen, 
ſowie auch die Verlagsbuchhandlung. 
Man ſchreibe: „an Dietrichs Verlag 
in Dresden. Unterzeichneter wünſcht 
Freya, 6. Jahrgang, Probeheft.“ 
(Folgt genaue Adreſſe.) 
wörtbekannte Nailmaschlaun u Pat. 


40, 45 

Probeze 6% & Jahre Garantie. 

Berühmte erstklassig. Marken, 

Wasch - Roll- Mangel billigst, 
Milltarla - Zollerräder 


‚che, in Militär 


aha 

arvoſter t, ebenso Petro 
£. gleichen Zwecken, in jed. Zimmer auf- 
sustollen, garantirt geruehlos brennend. 


-e Sarah Bernhard, Paris 


schreibt: 

Herr Leichner! Ich bin sehr glücklich, Ihnen 

für Ihre bewundernswerten Fabrikate danken zu können. 
Ich werde mich niemals mehr anderer Theater- 
parfümerien bedienen und Ihnen von Paris meine Auf- 
träge übermitteln. Sarah Bernhard. 


Diese glänzende Anerkennung ist ein grosser Triumph 
der Leichner’schen Puder und Schminken. — Besonders empfehle: 


Leichner’s Fettpuder 
Leichner’s Kermelinpuder, Leichner’s Aspaslapuder. 


Es sind vorzügliche Gesichtspuder zum täglichen Ge- 
brauch. Man sieht nicht, dass man gepudert ist, vielmehr 
erhält das Gesicht jene interessante Schönheit, die alle Welt 
bewundert. — Ueberall zu haben, aber nur in verschlossenen 
Dosen. Man verlange stets LEICHNER. 


C. Ceichner, zum, Berlin, Schützenstr. 31. 


„= Bazar = 


am 18. Januar, in den Räumen des Hrtushofes. 
Beginn 5 Uhr. 


Konzert, Tänze, Vorträge, Würfelbude, 
Derlofung, reichhaltiges Buffet. 


Eintritt 50 Pfg. Kinder 25 Pfg. 


Etwaige Speiſen und Getränke, die uns zugedacht find, bitten wir 
am 18. d. Mts. von 10 Uhr vormittags an in den oberen Räumen des 
Artushofes abzugeben. 


Der Vorſtand des Ulein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Vereins. 


Frau Hdolph. Frau Bronsohn, Frau Böhm. Frau Drewiß. 
Frau Feldt. Frau Becht. Frau Hübner, Frau Kanter. 
Frau Kilie, Fräulein Sponnagel. Frau III. Stachcwig., Frau Wehrig. 


Dietrich. Kuntze. Dr. Meyer. Rittweger. Waubke. 
S. Weese, Wingendorff, 


Kaiser: Automat 


Thorn, Breiteſtraße 6. 


Fernſprecher 452. (Gäſten unentgeltlich geſtattet.) 


Eine Sehenswürdigkeit iſt die hochelegante, patentierte Anlage und 
Austattung. Die größten Vorzüge find, daß das Verlangen des Gaſtes 
nach Speiſe und Trank ſchnell und wohlfeil erfüllt wird. 


Jeder überzeuge ſich ſelbſt! — Zwanglos! — Keine Trinkgelder! 
Nen! Ein paar warme Würſtchen 15 Pfennig. Neu 


Bei Einwurf von 2 Zehnpfennigſtücken gibt der Apparat 
5 Pfennig von ſelbſt zurück. 


Rohes oder gebratenes Beeffteuk 30 pig. 
Ungar. Sulaſf f.. 30 Pig. 
FBummersIHIaqonn die. . . 50 Pfg. 


Belegte Brötchen 


mit Lachs, Krabben, Hljardinen, ruſſiſche Sardinen, ſchwed. Gabelbiſſen, 


Schweizer, Edamer, Tilſiter Käſe, Schabefleiſch, Wurſt, Schinken, Eiern ic. 


% Stück 10 Pfennig. eg 
Kuchen, Torten, Schlagiahne 10 Pfg. Kaffee, Bouillon, Schokolade 10 pig. 
Kulmbacher und Breslauer Bades Biere 10 Pfg. 
Punich und Glühwein 10 Pfg. 
Portwein, Sherry, Samos, Vermouth 10 pig. 
Weisswein o Bias 10 Pfg. 
ff. Kognak, Eier⸗Kognak, Bonekamp und div. Liköre 10 Pfg. 


Auf Wunſch garnierte Schüſſeln u. ſortierte Brötchen ete. 
g frei ins Haus! SEE 
Schülern und Kindern iſt der Zutritt nur in Begleitung Erwachſener geſtattet. 


Arthur Mälzer, Geſchäftsführer. 


Heute Donnerstag abend: 


Fr. Grütz-, Blu- und Leberwürstchen 


empfiehlt 6. Scheda, Altſtädt. Markt 27. 


Eine leiſtungsfähige, weſtfäliſche Zigarrenfabrik, welche in über- 
ſeeiſchen Sachen etwas ganz A enten die in der Lage ſind, monatlich 
Hervorragendes liefert, ſucht g an gute zahlungsfähige Kunden 

15 Mille Zigarren zu Mk. 32. — bis Mk. 40. — pro Mille 

10 „ " ” * 42.— * * 50.— * * 

5 * * * " 52.— 1 " 60. — PM 
2 * „ " * 62.— 1. „ 80.— 1 9 
zu verkaufen, gegen eine Vergütung von Mk. 150. — pro Monat. Probe⸗ 
zehntel ſtehen auf Wunſch gegen Nachnahme zu Dienſten. 
Offerten unter A. W. an die Exped. d. Bl. erbeten. 


Reit-Unterricht N 


für Damen und Herren 
erteilt 
Max Palm, Reit- Inſtitut. 


Ml 
Bouvill die besten! 


In Kapfeln mit 2 Portionen zu 10 bezw. 15 Pfg. angelegentlichſt 
empfohlen von 


III. Kopezunski, 


Kolonialw,, 
Bltstädtischer Markt 2. 


empfiehlt sich zur Ausführung aller 


Klempner-, Dachdecker und 
Wasserleitungsarheie, 


gute Ausführung. Biligste Preise, 
Schnelle Bedienung. 
Thorn, Schuhmacherstrasse 13. Ecke Schillerstrasse. 


> 


1984 


Hermannbatz. 
Klempnermpister 


Stadttheater, in Thors, 


Johannes. 


Schauspiel in 5 Akten u. 1 Vorſpiel 
von H. Sudermann. 


Sonnabend, den 20. Januar: 


0 In, . 1) 
Ein WÜNermäten, 
Schauſpiel in 5 Aufzügen von 
Shahkeſpeare. 
Sonntag nachm.: 
Mam'xzelle Nitouche, 
Abends: 
Die Dame von Maxim. 


itag, den 19. Januar er 
en 9 abends 8 ge 7 


des Herrn Leutnant Leutwein: 


In Elyo und Omatako“ 


mit Lichtbildern von Südweſtafrika. 
In Anſchluß an den Vortrag 
finvet die diesjährige 5 5 


Kauptverlammlung| 


mit Rechnungslegung u. Vorſtands⸗⸗ 

wahl ſtatt. f 
Plätze an kleinen Tiſchen. a 
Gäſte, auch Damen, willkommen. 


Der Vorſtand. 


Frohsinn 


Morgen Donnerstag abend: 


Sitzung | 
Vereinslokal — Hotel Muſeum — 5 
Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht⸗ 


Der Vorſtand. 


Wissonshafl Vorlesungen. 


An 22. u. 29. Januar u. am 
5., 12. 19. u. 26. Februar, 
abends 5-7 Uhr 
in der Aula der e —— 
le Vorleſungen des Dozen 
on Dofener Ukademie Herrn Dr. 

Rothes über: g 
„geschichte der italienischen 
lerei in der Frührenaissance” | 
u. Veranſchauli d. Lichtbil 
Teilnehmerkarte für alle Vor⸗ 
leſungen 6 Mk., 
zu haben in der Buchhandlung des 
Herrn F. Schwartz. 
Die Kommiſſion. 


Rosie oberschl Steinkohle 
Salon-Arkeii 
Kieingemachtos Brennholz 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 7 
Quantum frei ins Haus ö 


Fritz Ulmer, Moder. 
Eine kleine Werkstätte 


mit Wohnung, möglichſt Innenſtadt, 
von ſofort zu mieten geſucht. Offert. 
unter „Werkſtätte“ a. d. Geſchäftsſt. 
y— nn nn — cu 


Geiucht 


wird zum 1. April d. J. eine 


Wohnung 
von 5 Zimmern nebſt Mädchen⸗ 
gelaß und Zubehör. Parterre nicht 
erwünſcht. Angebote ſofort zu ſenden 
an Friedrich Ostwald, Oberlehrer, 
Neumark Wpr. 


In den Grau'schen Häusern 


um 1. April d. Js. zu vermieten: 
ee 5, 2. Etage 


liche Wohnung, 3 Zimmer, Küche, 
Zubehör. 

70 ————ů 
für Artner, Glaser, 
geeignet, geteilt oder im ganzen, 
Uligst zu verkaufen. Nähere 
Auskunft erteilt A. C. Meisner 
Gerberſtraße 12, part 


Hachlaßverwalter der Gran'schen Häuser. 
Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten 
Seglerſtraße 13. 


Ein möbl. Zimmer 


mit od. ohne Penfion in der Bromb. 
Vorſtadt ſofort zu mieten geſucht. 
Offerten unt. M. A. poſtl. Thorn 3. 


Kleiner ſchwarzer 


Wachtelhund 


verlaufen. ag Abzugeben 
1 Victoria-Garten 


Hierzu Beilage, Unten 
baltungsblai!. 5 
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Thorn, 17. Januar 1906. 


— Hauskollekte. Der Oberpräſident der 
Provinz Weſtpreußen hat genehmigt, daß in 
der Zeit vom 1. April bis 1. Oktober 1906 
eine Hauskollekte bei den evangeliſchen Be⸗ 
wohnern der Provinz Weſtpreußen zum Beſten 
der Inneren Milfion ſtattfindet. 

— Die Höcherlbräu⸗Aktiengeſellſchaft in 
Culm zahlt für das Geſchäftsjahr 1904/05 
ihren Aktionären einen Gewinnanteil von 4 
Prozent. Sie erzielte 126 345 Mk. Reingewinn. 
Das Aktienkapital beträgt 2 Millionen Mark. 

— Ein allgemeiner Wetternachrichten⸗ 
dienſt ſoll auf Veranlaſſung der preußischen 
Staatsregierung vorbereitet und durchgeführt 
werden. Nach dem Vorgange in anderen 
Ländern und auf der Grundlage von Verſuchen, 
die ſeit einigen Jahren in kleinerem Umfange 
in Preußen ſtattgefunden haben, wird beab⸗ 
ſichtigt, die Fortſchritte der Wettervorherſage 
allgemein für Zwecke der praktiihen Land⸗ 
wirtſchaft nutzbar zu machen. Es ſollen für 
das preußiſche Staatsgebiet und die von ihm 
umſchloſſenen Bundesſtaaten ſechs Wetterdienſt⸗ 
ſtellen eingerichtet werden, und zwar zunächſt 
in Berlin, dann in Hamburg, Königsberg, 
Breslau, Aachen und Weilburg, außerdem 
zwei Nebenſtellen in Magdeburg und Bromberg. 
Dieſe acht Stellen ſollen in der Zeit vom 
April bis Oktober täglich um die Mittagszeit 
Wettervorausſagen für die nächſten 36 Stunden 
ausgeben; ſie werden gleichzeitig auch die in 
ihren Bezirk fallenden außerpreußiſchen Ge⸗ 
bietsteile mit Vorausſagen verſorgen. Die 
telegraphiſche Verbreitung dieſer täglichen 
Vorausſagen von den Wetterdienſtſtellen bis 
zu den Telegraphenämtern und deren öffent⸗ 
lichen Aushang bei den letzteren wird die 
Reichspoſtverwallung auf Grund beſonderer 
Vereinbarung übernehmen. Die Wetterdienſt⸗ 
ſtellen werden außerdem täglich mit Er⸗ 
läuterungen verſehene Wetterkarten herausgeben, 
die zu billigen Preiſen ſeitens der Landwirte 
und ſonſtigen Intereſſenten auch direkt durch 
die Poſt bezogen werden können. 


— Strafkammerſitzung vom 15. Januar 1906. 

Die Beſitzerwitwe Julianne Rieck geb. Krüger aus 
Penſau, die verdächtig war, der Arbeiterfrau Ott in 
Penſau ein Pfund Butter geſtohlen zu haben, wurde 
vom Königlichen Schöffengericht zu Thorn wegen 
Mundraubes mit einer Geldſtrafe von 3 Mark 
belegt. Am 27. Juli 1905, alſo bevor das erwähnte 
Urteil ergangen war, erſtattete die Angeklagte der 
Königlichen Staatsanwaltſchaft hierſelbſt eine Anzeige, 
in der ſie die Frau Ott der Erpreſſung denunzierte, 
weil ſie nach der Behauptung der Frau Rieck von 
ihr widerrechtlich die Bezahlung des angeblich ge⸗ 
ſtohlenen Pfundes Butter mit 1 Mk. unter der 
Androhung der Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft ver⸗ 
langte. Obgleich ſie, die Rieck, den Diebſtahl nicht 
begangen habe, jo habe fie die 1 Mk., um Weiterungen 
zu vermeiden, doch bezahlt. Dieſe Anzeige ſoll die 
Frau Rieck wider beſſeres Wiſſen erſtattet und ſich 
dadurch der wiſſentlich falſchen Anſchuldigung ſchuldig 
gemacht haben, denn tatſächlich ſoll ſie die Butter 
doch entwendet haben. Trotzdem die Angeklagte 
die Tat beſtritt, wurde ſie der wiſſentlich falſchen 
Anſchuldigung überführt und zu einer Befängnisftrafe 
von 2 Monaten verurteilt. i e wurde der Be⸗ 
Teidigten Publikationsbefugnis zugeſprochen. — Der 
bereits mehrfach vorbeſtrafte Arbeiter Valentin 
Domachowski aus Schönwalde war des ſchweren 
Diebſtahls im ſtrafſchärfenden Rückfalle beſchuldigt. 
Domachowski ſoll in der Nacht zum 23. Juli dem 
Beſitzer Olſchewski in Schönwalde aus einer Räucher⸗ 
kammer etwa 18 Pfund Rauchfleiſch und Räucherwurſt 
ſowie etwa 5 Pfund Talg geſtohlen haben. Der 
Angeklagte beſtritt den Diebſtahl, wurde jedoch 
r ſchuldig befunden und zu 1 Jahr 3 Monaten Ge⸗ 
ängnis und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
die Dauer von 2 Jahren verurteilt. Mit Rückſicht 
auf die Höhe der Strafe und den dadurch begründeten 
Fluchtverdacht wurde Domachowski ſofort in Haft 
genommen. — Der aus der Haft vorgeführte Arbeiter 
Paul Kurkerewicz von Mocker, der erſt kürzlich 
wegen Zuhälterei zu einer längeren Freiheits⸗ 
ſtrafe verurteilt worden it, hatte ſich geſtern 
wegen Körperverletzung und Diebſtahls im Rückfalle 
— verantworten. Zunächſt ſoll er der Sittendirne 
ietz aus Mocker ein Portemonnaie mit 11 Mark 
Inhalt entriſſen und ſich angeeignet haben. Eines 
anderen Tages ſoll Kurkerewiß der Rietz eine Selter⸗ 
waſſerflaſche gegen den Kopf e und ihr mit 
einem Stocke Schläge über den Rücken verſetzt, und 
endlich einem unbekannt gebliebenen Herrn 
vor dem Diakonifjenhaufe eine anſcheinend goldene 
rkette geraubt haben. Der Angeklagte wurde zu 
einer Geſamtſtrafe von 4 Jahren Zuchthaus, Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 


6 Jahren und Stellung unter Polizeiaufſicht verurteilt. 
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ie Haußpt⸗Dele sierten zur Marokko:Konferenz. . 


Geſtern iſt in Algeciras die Marokko: 
konferenz zuſammengetreten. Ihre weittragende 
Bedeutung haben wir bereits gewürdigt. Heute 
wollen wir nun unſern Leſern in Wort und Bild 
die Vertreter der Konferenzmächte vorführen. 

Unſer Intereſſe wird durch 2 bewährte 
Diplomaten vertreten, den Grafen Chriſtian 
v. Tatten bach, einen Bayern, der bereits 


früher Miniſterreſident in Tanger geweſen iſt 


und aus dieſer Zeit her die marokkaniſchen 
Verhältniſſe genau kennt; er iſt auch in dieſer 
ſchwierigen letzten Zeit mit der Vertretung der 
deutſchen Intereſſen in Marokko betraut ge⸗ 
weſen, wohin er ſich bekanntlich an der Spitze 
einer Sondergeſandtſchaft begeben 
hatte. Ihm zur Seite ſteht der deutſche Bot- 
ſchafter in Madrid Herr v. Rado witz, der 
ebenfalls durch ſeine verdienſtvolle Tätigkeit 
im Auslande ſich das allerhöchſte Vertrauen 
in großem Maße erworben hat. Das Haupt⸗ 
intereſſe indeſſen konzentriert ſich z. Zt. auf 
Visconti⸗Venoſta, den Vertreter Italiens, 
welcher inſofern eine bedeutſame Rolle zu ſpielen 
berufen iſt, als man von ihm die Uebernahme 
der Vermittlerrolle zwiſchen den auseinander 
gehenden Anſprüchen Deutſchlands, Frankreichs 
und Englands erwartet. Nächſt ihm iſt der 
Vertreter Marokkos ſelbſt, Sidi Mahommed 
von beſonderem Intereſſe. Man darf von ihm 
erwarten, daß er mit echt mohammedaniſcher 
Zähigkeit an ſeinem einmal feſtgeſetzten Pro⸗ 
gramm feſthalten wird und man weiß auch 
ſchon, daß er eine Rebe Anzahl von neuen 
Vorſchlägen in pettAhat, die zweifellos ge⸗ 
eignet ſein werden, reges Leben in die Ver⸗ 
handlungen der Konferenz zu tragen. Spanien 
wird durch den Herzog von Almodovar 
vertreten, einen Politiker, deſſen Stellung im 
Kabinett im Augenblick allerdings zu ſchwanken 
ſcheint, der aber trotzdem auf jeden Fall die 
Vertretung Spaniens behalten wird und der 
uns Deutſchen nicht unbekannt iſt, zumal er es 
war, der |. Zt. unſerm Kronprinzen den Orden 
des Goldenen Vließes überbracht hat. 


— Unter der Beſchuldigung der fahrläſſigen Tötung 


betraten ſchließlich die Bauunternehmer Franz 
Szymanski und Johann Matlinski aus Culmſee die 
Anklagebank. Der Erſtangeklagte Szymanski hatte 
im Frühjahr vorigen Jahres für den Arbeiter Blas- 
kowski in Culmſee den Bau eines Wohnhauſes über⸗ 
nommen. Während er ſelbſt die Maurerarbeiten aus⸗ 
22 ließ, hatte er dem Zweitangeklagten Matlinski 
ie Ausführung der Zimmererarbeiten übertragen. Bei 
dem Neubau war un:er anderen Arbeitern auch der 
über 70 Jahre alte Arbeiter Johann Schinichi aus 
Culmſee als Handlanger beſchäftigt. Am Nachmittage 
des 2. Juni war Schinicki in dem erſten Stockwerk 
beim Auffangen und Beiſeiteſtellen heraufgeworfener 
Ziegel tätig. Bei dieſer Gelegenheit betrat er die 
Einſchubdecke des erſten Stockwerks, brach durch und 
ſchlug beim Herunterfallen in den Keller ſo ee 
auf einen eijernen Träger der Kellerdecke ab da 
ihm die Wirbelſäule gebrochen wurde und er nfolge 
der erlittenen Verletzungen nach einigen Tagen ver» 
ſtarb. Dieſen Unfall ſollen die beiden Angeklagten 


\ 


Nächſt dem Vertreter Rußlands, dem Grafen 
Caſſini, der durch feine Botſchaftstätigkeit 
in Waſhington ſ. Zt. der Welt bekannt ge⸗ 
worden iſt, erregen die Teilnehmer Frankreichs 
und Englands für uns Deutſche beſondere 
Aufmerkſamkeit. Frankreich hat Revoil 
mit der Vertretung ſeiner Intereſſen beauftragt, 
welcher auch ſchon die Ausgleichsverhandlungen 
mit dem deutſchen Spezialgeſandten Legations⸗ 
rat Roſen geführt hat und in den das 
Miniſterium Rouvier große Hoffnungen fett. 
Die Perſönlichkeit Revoils iſt eher geeignet 
wie diejenige Taillandiers, die Verhandlungen 
auf der Konferenz in ruhigem Fahrwaſſer zu 
erhalten, da er perſönlich zwar beſtimmt, aber 
ſehr beſonnen und abwägend iſt; dies kann 
man von Taillandier allerdings nicht gerade 
behaupten, der durch ſeine übertriebene Hitzig⸗ 
keit vielleicht die errungenen Vorteile Frank⸗ 
reichs in Marokko wieder ernſtlich ge⸗ 
fährdet hat. 

England hat ſeine Intereſſen dem Bot⸗ 
ſchafter in Madrid Sir Nicholſon über⸗ 
tragen, der uns Deutſchen ebenfalls nicht unbe⸗ 
kannt iſt, zumal er in früherer Zett der 
britiſchen Bolſchaft in Berlin als Sekretär an⸗ 
gehört hat. Er hat von 1895 bis 1905 den 
Poſten eines engliſchen Geſandten in Marokko 
bekleidet, auch er iſt alſo ſehr gut mit den 
dortigen Verhältniſſen vertraut und dürfte ſo⸗ 
mit ſehr viel zur Klärung der Verhältniſſe bei⸗ 
tragen können; in Madrid iſt er erſt ſeit dem 
vorigen Jahre. Was die Vertreter der übrigen 
Mächte anbelangt, die an dem Verlauf der 
Verhandlungen der Konferenz weniger be⸗ 
teiligt erſcheinen, ſo haben wir z. Zt. noch da⸗ 
von abgeſehen, auch dieſe unſern Leſern im 
Bilde vorzuführen; wir werden indeſſen nicht 
verſäumen, wenn die Verhandlungen dies recht⸗ 
fertigen ſollten, ihnen die betreffenden Perſön⸗ 
lichkeiten auch noch bildlich näher zu bringen. 


durch Fahrläſſigkeit verſchuldet haben. Zunächſt ſoll 
das Kellergewölbe garnicht abgedeckt geweſen ſein. 
Die Abdeckung im erſten Stockwerk ſoll dagegen durch 
den Sturz eines Balkens derart gelockert worden ſein, 
daß eine Nachbeſſerung hätte erfolgen müſſen In der 
Unterlaſſung dieſer Arbeiten fand der Gerichtshof ein 
fahrläſſiges Verhalten der Angeklagten. Das Urteil 
gegen Szymanski lautete auf 1 Monat, gegen Mat⸗ 
linski auf 3 Monate Gefängnis. 


* Der Schauſpieler als Verwand⸗ 
lungskünſtler. Eine hübſche Anekdote 
von Tal ma erzählt die „Revue hebdomadaire“ 


100 Kilo per Januar 16,40, per 


anläßlich des Auftretens des berühmten Ver⸗ 
wandlungskünſtlers Fregoli in Paris. Talma 
wohnte in einem Pariſer Vorort, von wo er, 
da es noch keine Eiſenbahn gab, mit der Poſt⸗ 
kutſche in die Stadt hinein fuhr. Eines Tages 
hatte er ſich verſpätet. Als er mit ſeinem 
Koffer voll Koſtümen und Perücken zur Poſt⸗ 
kutſche kam, mußte er den Kutſcher wecken. 
„Holla, Freund, wann geht's los?“ „Wenn 
wenigſtens zehn Plätze innen beſetzt ſind, 
Herr!“ antwortete der Kutſcher. Talma wartet; 
aber ſchließlich gerät er in Angſt, er könne die 
Probe verſäumen, er öffnet den Koffer, ſtaffiert 
fh als Edelmann aus uud fragt mit näſelnder 
Stimme aus dem Wagen heraus: „Wann 
fahren wir, Kutſcher?“ „Jetzt ſinds ſchon 
zwei... Es müſſen noch acht Reiſende 
kommen,“ lautet die Antwort des verſchlafenen 
Kutſchers. Talma kehrt zu feinem Koffer zu⸗ 
rück, verwandelt ſich in einem Augenblick in 
einen Jüngling und wendet ſich wieder an den 
Kutſcher. „Na, ſchon drei,“ brummt der. So 
geht's weiter. Talma erſcheint nacheinander 
in neun verſchiedenen Geſtalten, der Kutſcher 
glaubt, der Wagen wäre mit Inſaſſen gefüllt, 
und fährt ab. Talma aber kam gerade noch 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 


vom 16. Januar. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte vnd Olſagten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne pi 8 
nannte eee, n ujanzemäßig vom A 8 
an den Verbäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſch bunt 658 — 708 Gr. 153—163 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 690 — 
720 Gr. 154 154½ ME. bez. 
tranfito grobkörnig 705 - 711 Gr. 119 MR. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 662 - 680 Gr. 148 149 Mk. bez. 
tranſito große 638-668 Gr. 124128 Mk. bez. 
tranſito kleine 641 Gr. 115 Mk. bez. 
per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 145-153 Uk. dez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 
rot 96-116 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogramm. Weizen⸗10,00 - 10,20 M. bez. 
Roggen» 10,10 10,60 Mk. bez. 


Rohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 8,10 - 8,12½ Mk. inkl. Sack bez. 
Rendement 750 franko Neufahrwaſſer 6,02 ½% MR. 
inkl. Sack bez. 


Bromberg, 16. Januar. Meizen 160-177 M., 
bezogener und brandbeſetzter unter Neilg. — Roggen 
5 geſund, trocken ohne Auswuchs 155 Ma., mit 

uswuchs leichtere Qualitäten 146-152 Nk., Feuchte 
abfallende Sorten unter Notiz. — Gerſte zu Müller⸗ 
zwecken 136-142 Pik., Brauware 147 - 150 Mk. — 
Erbſen: Futterware 150-155 Mk., Kochware 160 — 
172 Mk. — Hafer 131 145 Mk. 


Köln, 16. Januar. Rüböl loko 56,05, per Mai 


Magdeburg, 16. Januar. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 


zucker 88 Grad ohne Sack 7,90 — 8,10. Nachprodunkte, 
75 Grad ohne Sack 6,20 6,40. Stimmung: Ruhig. 
Kriſtallzucker 


gar 1 ohne Faß 17,75, —. 
1 mit Sack —,— — — —,—. Gem. Raffinade mit Sack 
17,621/,—17,75. Gem. Melis mit Sad 17,25 —17,37½ 
Stimmung: Still, Rohzucker I. Produktion Tranfn frei 
an Bord Hamburg per Januar 16,45 Gd., 16,55 Br., 
per Februar 16,65 Gd., 16,75 Br., per März 
16,65 Gd., 16,85 Br., per Mai 17,15 Gd., 17,20 Br. 
per Augujt 17,55 Gd., 17,60 Br. Ruhig. 


Hamburg, 16. Januar, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per März 38¼ Bd, per Mai 
38 Gd., per September 39½ Gd., per Dezember 
40 Gd. Stetig. 


Hamburg, 16. Januar, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Nüben⸗Rohzucker 1. Produkt Bafis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 

März 16,75, per 
Mai 17,05, per Augwiı 17,45, pe: Oktober 17,60 
per Dezember 17,60. Ruhig. 


11 Porter 


I deln, PERKINS & b. 


uns. org. echte Porterbier ist n. m. uns 
Bohuts-Marke, gesetzl. geschützten Ntiquett zu haben. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Militärpflichtigen, welche in der Zeit vom 1. Januar 


bis einſchließlich 31. Dezember 1886 
Jahrgänge, über deren Dienſtverpfli 


iſt, d. h. welche noch nicht 
a) vom Dienſt im 
gemuſtert, 


oren, ferner diejenigen früheren 
ng endgiltig noch nicht entſchleden 


Heere oder in der Marine ausgeſchloſſen oder aus-. 


b) zum Landſturm 1. Aufgebots oder zur Erſatzreſerve, bezw. Marines 


Reſerve überwieſen, 


1 für einen Truppenteil oder Marineteil aus gehoben find, 
und ihren dauernden Aufenthalt in der Stadt Thorn oder deren Vorſtädte 
haben, werden hierdurch aufgefordert, ſich in der Zeit vom 15. Januar 
bis zum 1. Februar 1906 in unſerem Militärbureau zur Aufnahme in 
die Rekrutierungsſtammrolle anzumelden 

Militärpflichtige, welche ſich im Beſitz des Berechtigungsſch eines 


zum einjährig⸗freiwilligen 
Seeſteuermann befinden, 


Dienſt oder des Befähigungszeugniſſes zum 
haben beim Eintritt in das militärpflichtige Alter 


bei der Erfagkommiffion ihres Geſtellungsortes ihre Zurückſtellung von der 
Aushebung zu beantragen und ſind alsdann von der Anmeldung zur 


Nekrutierungsſtammrolle entbunden. 


Als dauernder Aufenthalt iſt anzuſehen: 


a) für militärpflichtige 


Dienſtboten, 


Haus⸗ und Wirtſchaftsbeamte, 


Handlungsdiener, Handwerksgeſellen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter und 
andere in einem ähnlichen Verhältnis ſtehende Militärpflichtige der 
Ort, an welchem fie in der Lehre, im Dienſt oder in der Arbeit 


ſtehen 
b) für militärpflichtige Studierende, Schüler und Zöglinge ſonſtiger 


Lehranſtalten 


der Ort, an welchem ſich die Lehranſtalt befindet, der die Genannten an⸗ 
gehören, ſofern dieſelben auch an dieſem Orte wohnen. ; 

Hat der Militärpflichtige keinen dauernden Aufenthalt, fo meldet er 
ſich bei dem Stammrollenführer der Ortsbehörde ſeines Wohnſitzes. 

Wer weder einen dauernden Aufenthaltsort noch einen Wohnſitz 


hat, 


meldet ſich in ſeinem Geburtsort zur Stammrolle und wenn der 


Geburtsort im Auslande liegt, in demjenigen Orte, in welchem die Eltern 
oder Familienhäupter ihren letzten Wohnſitz hatten. 
Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt vorzulegen ſofern die An⸗ 
meldung nicht am Geburtsorte ſelbſt erfolgt: 
1. von den im Jahre 1886 geborenen Militärpflichtigen das Geburts⸗ 
zeugnis, deſſen Erteilung koſtenfrei erfolgt, 
2. von den 1885 oder früher geborenen Militärpflichtigen der im 
erſtlen Militärpflichtjahre erhaltene Loſungsſchein. 
Sind Militärpflichtige zeitig abweſend (auf der Reiſe begriffene 


Handlungsgehilfen, 


auf See befindliche Seeleute), 


ſo haben ihre Eltern, 


Vormünder, Lehr⸗, Brot⸗ oder Fabrikherren die Verpflichtung, ſie 
innerhalb des obengenannten Zeitraumes anzumelden. 
Dieſelbe Verpflichtung haben, ſoweit dies geſetzlich zuläſſig, die 


Vorſteher ſtaatlicher 


oder unter ſtagtlicher Aufſicht ſtehender Straf-, 


Beſſerungs⸗ und Heilanſtalten in betreff der daſelbſt untergebrachten 


Militärpflichtigen. 


Verſäumnis der Meldefriſt entbindet nicht von der Meldepflicht. 
Wer die vorgeſchriebene Meldung zur Stammrolle in der ange⸗ 
gebenen Zeit unterläßt, wird mit Geldstrafe bis zu 30 Mark oder mit 


Haft 12 zu drei Tagen beſtraft. 


horn, den 2. Januar 1906. 


Der Zivilvorſitzende 
der Erſatzkommiſſion für den Stadtkreis Thorn. 


Bekanntmachung. 

In unſerer Verwaltung iſt eine 
Polizeiſergeantenſtelle zu beſetzen. 
Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 
Mark und ſteigt in Perioden von 
3 Jahren um je 120 Mark bis 
1560 Mk. Außerdem werden 100% 
des jeweiligen Gehalts als Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß und 132 Mark. 
Kleidergeld pro Jahr gewährt. 

Während der Probedienſtzeit 
werden 85 Mark monatliche Diäten 
und das Kleidergeld gezahlt. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt 
auf 6 Monate Probe, demnächſt 
nach bewieſener Brauchbarkeit auf 
dreimonatliche Kündigung mit Pen⸗ 
ſions berechtigung. Die Militär⸗ 
dienſtzeit wird bei der Penſionierung 
voll angerechnet. 

Kenntnis der polniſchen Sprache 
iſt erwünſcht, jedoch nicht Bedingung. 
Bewerber müſſen ſicher ſchreiben 
und einen Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich be⸗ 
werben wollen, haben Zivilverſorg⸗ 
ungsſchein, Lebenslauf, milttäriſches 
Führungszeugnis, Geſundheits⸗Atteſt 
eines beamteten Arztes, ſowie 
etwaige ſonſtige Zeugniſſe mittelſt 
ſelbſtgeſchriebenen Bewerbungsſchrei⸗ 
bens baldigſt, ſpäteſtens bis zum 
15. Februar d. Js. bei uns einzu⸗ 
reichen. 

Thorn, den 2. Januar 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Ufer⸗ und 
Pfahlgelderhebung hierſelbſt auf 
1 Jahr, nämlich auf die Zeit vom 
1. April 1906 bis dahin 1907 
haben wir einen Termin auf 
Montag, den 22. Januar 1906 

vormittags 11 Uhr im 
Amtszimmer des Herrn Bürger⸗ 
meiſters Stachowitz — Rathaus 
1 Treppe — anberaumt. Pacht- 
bewerber wollen verſiegelte, mit 
entſprechender Aufſchrift verſehene 
Offerten bis zu dem beſtimmten 
Termine in unſerm Bureau I 
einzureichen. 

Die Bedingungen liegen in unſerm 
Bureau I zur Einſicht aus und 
können auch abſchriftlich gegen Er⸗ 
ſtattung von 70 Pfg. bezogen werden. 

Die Bietungskaution beträgt 100 
Mark und iſt vor dem Termin bei 
unſerer Kämmereikaſſe einzuzahlen. 

horn, den 12. Januar 1906. 


Der Magiſtrat. 


Blitzsauber 


ift ein Geſicht ohne Hautunreinig⸗ 
keiten u. Hautausſchläge wie Mit⸗ 
eſſer, Finnen, Flechten, Blütchen, 
Hautröte ꝛc. Daher gebrauchen Sie 
nur Steckenpferd⸗ 


Carbol-Teerschwefel-Seife 


a“ en 8 Radebeul 
 Schußmarke: Steckenpferd. 

A St. 50 . bei: Bdolf keeß, E III. 
Wendiich Nachf,, Enders & Eo. 
Adolf Majer, M. Baralkiewicz, 
Paul Weber u. i. d. köwenapotheke, 


Wer Stellung ſucht, verl. p. Karte 
„Oſtdeutſch. Vakanzenliſte“ Elbing 


Bekanntmachung. 

Die Parzellen des Gutes Weiß⸗ 
hof Nr. 15—17, in unmittelbarer 
Nähe der Oberförſterei zwiſchen 
Pionierübungsplatz und Park Gut 
Weißhof, im ganzen ca. 13 ha, ſind 
von ſofort, ſpäteſtens v. 1. April 1906 
ab bis zum 1. Oktober 1910, ent⸗ 
weder im ganzen, oder teilweiſe, 
anderweitig zu verpachten. Pacht⸗ 


liebhaber wollen ſich wegen der 


Pachtbedingungen bezw. der Erpach⸗ 
tung des Geländes, entweder Frei⸗ 
tags zwiſchen 9 und 11 Uhr vor⸗ 
mittags auf dem Oberförſter⸗G⸗ 
ſchäftszimmer des Rathauſes, oder 
ſonſt in der Oberförſterei Gut 
Weißhof bei unſerm Oberförſter 
Herrn Lüpkes gefälligſt melden. 
Thorn, den 15. Dezember 1905. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Entrichtung der Beiträge zum 
Kreisverein vom Roten Kreuz. 

Die Mitglieder des Kreis vereins 
vom Roten Kreuz für Land⸗ und 
Stadtkreis Thorn erſuche ich er⸗ 
gebenſt, den Jahresbeitrag für 1905 
gefälligſt recht bald an die hieſige 
Kreis⸗Kommunalkaſſe abzuführen. 

Thorn, den 12. Januar 1906. 

Der Vorſitzende. 

Dr. Meister. 


„mei plain, 


und Privatgelder 
vermittelt 
Kari Neuber, Baderſtr. 26. 


6000 Mark 


auf durchaus ſichere Hyoothek per 
1. April d. J. geſucht. Gefl. Offert. 


unter C. 8. in der Exped. d. gtg. 
Altes Gold und Silber 
Kalt Culmerſtr. 15. 
Sement, 
Gyps, 
heer, 
Dachpappe, 
"Draht 
ra e, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Reparaturen 


an Nähmaſchinen aller Syſteme 
werden ſorgfältig u. billig ausgeführt. 


A. Reune, 
Thorn, Bächkerſtraße Nr. 39. 


Nachſtehende 


Bekanntmachung 

Alle im Jahre 1886 geborenen, 
im Regierungsbezirk Marienwerder 
geſtellungspflichtigen jungen Leute, 
welche die Berechtigung zum ein⸗ 
jährig » freiwilligen Militärdienſt 
nachſuchen wollen, haben ſich bei 
Vermeidung des Verluſtes dieſes 
Anrechtes gemäß 8 89 Ziffer 3 der 
deutſchen Wehrordnung ſpäteſtens 
bis zum 1. Februar 1906 bei der 
unterzeichnetenprüfungs⸗Kommiſſion 
Ben zu melden. 


Dieſer Meldung ſind beizufügen: 
1. ein ſtandesamtliches Geburts- 
zeugnis, 


2. die nach Muſter 17a zu 8 89 
der Wehrordnung ausgefertigte 
Einwilligungs⸗ und Unterhalts- 
Erklärung des geſetzlichen Ver⸗ 
treters nebſt obrigkeitlicher Be⸗ 
ſcheinigung, 

3. Unbeſcholtenheitszeugniſſe für die 


Zeit vom vollendeten 12. Lebens⸗ 


jahre ab, welche von den Polizei⸗ 

behörden, dem Direktor der 

höheren Lehranſtalt oder der 
vorgeſetzten Dienſtbehörde aus⸗ 
zuſtellen ſind, 

4. das Zeugnis, durch weſches die 
wiſſenſchaftliche Befähigung für 
den einjährig⸗freiwilligen Dienſt 
nachgewieſen wird. 

Die Einreichung des Zeugniſſes 
zu 4 kann bis zum 1. April 1906 
ausgeſetzt werden, die Meldung bei 
der Prüfungs ⸗Kommiſſion und die 
Einreſchung der übrigen Papiere 
muß aber dennoch bis ſpäteſtens 
zum 1. Februar 1906 erfolgen. 

Die wiſſenſchaftliche Befähigung 
für den einjährig⸗freiwilligen Dienft 
kann außer durch Beibringung eines 
Schulzeugniſſes durch Ablegung einer 
Prüfung vor der Prüfungs⸗Kom⸗ 
miſſion nachgewieſen werden. 

Die nächſte Prüfung findet hier 
im Laufe des Monats März 1906 
ſtatt. Wer zugelaſſen zu werden 
wünſcht, hat ſich gleichfalls bis zum 
1. Februar 1906 unter Einreichung 
der vorſtehend unter 1 bis 3 auf⸗ 
geführten Schriftſtücke und eines 
ſelbſtverfaßten und ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslaufes bei der Prüfungs⸗ 
Kommiſſion zu melden. 
Meldungsgeſuche iſt anzugeben, 
in welchen zwei fremden Sprachen 
Latein, Griechiſch, Engliſch oder 

uſſiſch, Franzöſiſch) der Bewerber 
geprüft ſein will, ſowie, ob, wie oft 
und wo er ſich einer Prüfung be⸗ 
reits unterzogen hat. Hierzu wird 
bemerkt, daß, wenn ein Bewerber 
die Prüfung nicht beſteht, eine ein⸗ 
malige Wiederholung vor dem 

1. April des Kalenderjahres, in 

welchem der Bewerber das 20. 

Lebensjahr vollendet, zuläſſig iſt. 


e e 


III. Inſtanz nur in ganz beſonderen 
Ausnahmefällen zum dritten Male 
zur Prüfung zugelaſſen werden. 

Die Prüfungsordnung findet ſich 
als Anlage zu 8 91 der Mehr: 
ordnung abgedruckt. 

Marienwerder, den 8. Dezbr. 1905. 
Kgl. Prüfungs⸗Kommiſſion 
für Einjährig⸗Freiwillige. 
Der Vorſitzende. 
Wölbling, Regierungsrat. 
wird hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 

nis gebracht. 

Thorn, den 2. Januar 1906. 
Der Zivilvorſitzende 
der Erſatznommiſſion für den 

Stadtkreis Thorn. 


PA T Nähmaschinen 


stenen anerkauutermassen auf 
der Höhe der Zeit; sie zeichnen 
sich durch neueste Verbesser- 
ungen gediegene Ausstattung 
und grösste Dauerhaftigkeit 
aus und sind auch zur 
tn Kunststickereli 
io vorzüglicher Weise geeignet, 
Jede PFAFF-Nähmaschine 
ist mit Kugellagern im Gestell 
ausgestattet. 
Niederlage in Pfaff-Nühmaschinen 


bei: 
A. Renn6, Thom, Bärkerstrase 39, 


Wer fein Einkommen durch ſchriftl. 
Arb, ſtille Empfehlungen, Ver⸗ 
mittelung., Vertret., weibl. Handarb. 
ohne Berufsftör. bedeut. erhöhen will, 
ſende Adreſſe an d. Oſtd. Erwerbs: 
zentrale A. E. Engler, Danzig, Hopfeng. 95. 
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L. Simansok 


In dem 


* 
1 


Altstädt. Markt 28. 


Zur Feier des Geburtstag Seiner Majeſtät des Kaiſers 
und Königs findet am Sonnabend, den 27. Januar d. Js, 
nachmittags 4 Uhr ein Feſteſſen im Artushofe ſtatt. 

Preis des Gedecks 4 Mark. 


Die Teilnehmerliſte liegt zur Einzeichnung der Namen bis 


zum 23. d. Mts. im Artushofe aus. 


Boeihke, Brunsich Edier von Brun, 
Profeſſor, Stadtverordneten⸗ Generalleutnant und 
Vorſteher. Gouverneur 
Hahn, Dr. Kersten, 
Landgerichtspräſident. Oberbürgermeiſter. 
Dr. Meister, Zitzlaff, 
Landrat. Erſter Staatsanwalt. 


Erich Müller Nacht. 


Breitesirasse 4 — — Breitestrasse 4 
Spezialgeschäft 
für 
Summiitoffe, Wachs u. kedertuche, 


Tiichdecken und Tiichläufer. 
Wandichoner, BuHlegeitoffe. 


Hypotheken-Kapital 
Bank- und Privaigeld 


besorgt 0 a 
n, Baderstrasse 24. 


En 


OCHEN uno 1 
20 ROHESSEN. 


Achtung! 


Länder Ausvorkauf wesen Aufgabe Heuer Flap 


Zigarren u. Weine etc., 
(Ecke Schubmacherstr.), 
nu herabgesetzten Preisen. 


gr J. Pomierski. 


e gi Inder 


ist die beste Empf@hlung für einen Geschäftsmann, 
der mit der Zeit vorwärtsschreiten und auch nach 
dieser Richtung hin repräsentieren will! = 


wie: Fakturen, Mitteilungen, Brief- 
bogen, alle Arten von Empfehlungs- 


Schreiben, Besuchsanzeigen, Post- 
karten mit Firma- und allen anderen 
Aufdrucken, Paketadressen, Paket- 
Begleitadressen, Kuverts, Adress- 
karten, Katalogen, Preislisten ete. etc. 
=. enipfiehlt,sich.die ———— 


Auland a Thom Ost Zeiten 


Leplentrabe N f. H.) H. = Saglorstrale fl. 


Druck und Verlag der Thorner Zeitung, des 
Tageblatt für Mocker und des Amtlichen 
Anzeigeblatts für den Amtsbezirk Mocker, 


| ab zu vermieten. 


I Zubehör, per 1, April ieten. 
aa April zu Apr _ 
Neuſtädt. Markt, Ecke 2 


Hochherrschaftl, Wohnung | 


‘ bejtehend aus 5 Zimmern, Entree, 
Badeſtube, Küche und Zubehör vom 


von 3 Zimmern zu vermieten. 


Rolonialwaren: 
und Earbengeicält 


zu verpachten. Auch iſt das Grund: 
ſtück, in welchem ſeit länger als 
12 Jahren ein Reſtaurant betrieben 
wird, preiswert zu verkaufen. An⸗ 
zahlung 8 10 000 Mark. Offerten 
sub No. 110 an die Exped. d. Ztg. 


F m fe 


Ein ſeit 6 Jahren beſtehendes 
Kolonialwaren- 
und Delikatessen- e. ift 


iſt von ſofort ober ſpäter zu übers 
nehmen. Näheres bei 


Majewski, Fiſcherſtraße 49. 


Kleiner Laden & per 


Geſchaͤft ge 
eignet, zu vermieten. Näheres bei 


PN 


Robert Majewski, Fiſcherftr. 49. | 


Ein Laden 


nebſt 2 angrenzenden Zimmern 
und Kabinett, Brückenſtr. 32, ſofort 
billig zu vermieten. Nähere Aus⸗ 
kunft erteilt 
A. Glogau, Wilhelmplatz 6. 
| | N W h ı 3. Zimm, u A. um. 
. J . 0 . per 1. 4. zu verm. 
5. Patz, Klempnermeiſter. 


2 Mittelwohnungen 
v. 1. 4. zu verm. Schillerſtr. 20. 


Eine Wohnang, I. Tage 


beſtehend aus 4 Zimmern, Balkon, 
Küche und Nebenräumen vom 1. April 


Photograph Gerdom, 
Katharinenſtr. 8. 


Wohnung 
Tuchmacherſtr. 7, I. Etage, drei P 


N 
7 


Zimmer nebſt Zubehör vom 1. April 
1906 zu vermieten. 


G. Soppart, Gerechteſtraße 8/10. 


— 


Eine Mohan, 


4 Zimmer mit Zubehör, auch mit 
Pferdeſtall, von jofort zu vermieten 
Mellienſtraße 127. 


2 kleine Wohnungen 


ſofort zu vermieten. Johannes 
Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10. ö 


Freundliche Wohnung, 


1. Etage, 4 Zimmer, Küche u. allem 


beſtehend aus 7 Zimmern mit reich⸗ 
lichem Zubehör und Zentralwaſſer⸗ 
heizung iſt von ſofort oder 1. April 
zu vermieten. Näheres beim Portier 
des Hauſes Wilgelmſtr. 7. 
7 W h v. 2 u. 4 Zim. n. Zub. 
0 Hungen v. 1. April z. verm. 

A. Wohlieil, Schuhmacherſtr. 24. 


Wohnung, 3 Zimmer, Küche 


und Zubehör zu 
vermieten. Araberſtraße 5. 


Freundl, Wohnung Se, Cas 


Küch. m. Gas, v. 
1. 4. 06. 3 verm. Kotze, Breiteſtr. 30. 

3 Zimm., Entree 
l Wohnung u. Zubehör vom 
1. April zu verm. Coppernicusſtr. 35. 


Wohnung 
von drei Zimmern zu vermieten. 
Coppernicus⸗Straße 30. 
Zu erfragen Seglerſtr. 3 parterre. 
u — —Ü—— — — 


Eine Wohnung 
von 6 Zimmern, Küche, 1. Etage, 
paſſend zum abvermieten, für 750 
Mark, vom I. April 1906 zu vers 
mieten Araberſtraße 3 pt. 


Neuſtädter Markt 23 


iſt die bisher von Frau Albrecht 
innegehabte Balkon-Wohnung 3. Et. 


1. April 1906 zu vermieten. 


Näheres durch Jullus Cohn, 
Altſtädter Markt 26. 


Wohnung 


Coppernieus⸗Straße 30. | 
Zu erfragen Seglerftr. 13 parterre. 


— mn nn 
Freundliche neurenovierte 


4 Zimmer- Wohn. 
II. Et. vis a vis der neuen Reichs b., v. 
ſogl. zu vermieten. 
bei H. Ferrari, Thorn, Gerſtenſtt. 16 
u. Bauunternehmer Tober dortſelbſt 


ante Wohnun 

3 Zimmer mit reichlich bequemem 
Zubeh., Bass u. Bade einrichtung ıc. 
zum 1. April zu vermieten. 


A. Ladwig, Mellienſtr. 112 a. 


Schöner Laber resp. »eschäftskeller 


ſofort billig zu vermieten 0 
Brückenstraße 32. 5 

6“ möbliertes Zimmer zu ver- | 
Araberſtraße 5. 


mieten. 
; 


Robert | 


Zu erfragen + 


1 


SITA Unierhaltunas-BellasearT' orner eifuna 0] 
ea Schidialskampi. 2 


Roman von Hermann Keinriä, Be 


2. 
Knöterich vor Richard. 


(18. Fortſetzung) 

„Die Ziegeleibeſitzer laſſen Euch nun durch mich auf⸗ 
fordern, die Arbeit wieder aufzunehmen. Das iſt das letzte 
Wort, das wir um des lieben Friedens willen und des gegen⸗ 
. Vorteiles wegen an Euch richten. Folgt Ihr unſerem 

ufe ncht, was habt Ihr denn davon? Wenn's hoch kommt, 
ſo findet Ihr anderswo Arbeit, ohne daß Ihr Euch auch nur 
um einen Pfennig verbeſſert. Geht's aber ſchief, ſo ſeid ihr 
dem Hunger und dem Elende preisgegeben. Spätere Wieder⸗ 
aufnahme der Arbeit iſt unmöglich, denn wir müßten uns 
natürlich ſofort nach anderen Arbeitskräften umſehen. Nun 
entſcheidet Euch!“ 

„Halt! Ich habe auch noch ein Wort zu reden!“ Knöterich 
trat vor und ſah Richard herausfordernd an. „Wenn Sie 
kein Feigling ſind, werden Sie mich anhören!“ 

„Sprechen Sie.“ 

„Genoſſen, Freunde, wer verrichtet die Arbeit in den 
Betrieben? Wir, die Arbeiter einzig und allein. Das bischen 
Schreiben und Kommandieren, mit dem ſich dieſe Herren 
breitmachen, iſt für die Katze. Das machen wir auch noch, 
wenn's darauf ankommt. Wenn wir nun nicht arbeiten, fragt 
Euch doch mal, ob da ein einziger Stein fertig wird?“ 

Lebhafte Zuſtimmung im Kreiſe war die Antwort. 

„Nun alſo! Wer verdient die Rieſenſummen, die dieſe 
Herren einſtreichen? Wir einzig und allein. Und was geben 
ſie uns dafür? Na ja, verhungert ſind wir ja noch nicht. 
Wer Kartoffeln und Hering oder Erbſen und Speck verträgt, 
fällt nicht um dabei. Aber wenn das zum menſchlichen Leben 
ſchon hinreicht, warum mögens denn die Herren ſelbſt nicht, 
warum nähren ſie ſich denn von Braten und Wein?“ 

„Weils beſſer ſchmeckt!“ rief ein Arbeiter. 7 

„O ja, ſie wiſſen, was ſchmeckt. Sie eſſen das Fleiſch 
und laſſen uns die Knochen. Sie wohnen in Paläſten und 
wir im Schweinekoben. Sie kleiden ſich in Samt und Seide 
und wir gehen in Leinwandkitteln. Sie fahren ſtolz zu 
Wagen und wir laufen hinterher. Sie gehen ſpazieren und 
rauchen echte Havanna und wir liegen im Lehm. Sie ſind 
die großen Herren und wir die elenden Knechte. Und dabei 
find wir es, die ihre Reichtümer verdienen. Iſts nicht fo?“ 

Erregter Beifall beantwortete die Frage. 

„Und Ihr habts in der Hand, Euer Schickſal zu ändern. 
Geht Ihr auf den Leim, den dieſer Herr Euch aufichmiert, 
fo bleibt Ihr ewig, was Ihr ſeid, Sklaven im Dienſte des 
Geldſacks und des Dickbauchs. Folgt Ihr mir, jo kommt Ihr 
zu einem menſchenwürdigen Daſein. Nun wählt!“ 

„Bravo!“ riefen die. Arbeiter. „Wir wollen feinen Ver⸗ 
gleich. Wir wollen ein menſchenwürdiges Daſein!“ 

Aber Leule,“ rief Richard, „das iſt ja der tollſte Un⸗ 


Alle Räder ſtehen ſtill, wenn Euer ſtarker Arm es 
7 


„Laßt Eucht doch von einem ſolchen leichtfertigen Burſchen 

857 1 Ich meine es gut mit Euch. Folgt meinem 
orſchlag.“ 

Weit wilder Miene und geballten Fäuſten ſtellte ſich 


7 


Machdruck verboten.) 
1 „Leichtfertiger Burſche? Wer — wer 
iſt der leichtfertige Burſche?“ 

„Zurück!“ rief Richard. 

„Freunde, der Vater ſchlägt mich mit der Reitpeitſche und 
der Sohn beſchimpft mich. Ich habe für Euch geblutet, wollt 
Ihr mich ruhig beſchimpfen laſſen?“ 5 

Schmerz und Zorn kämpften in Richard. Er ſah 
daß er verloren war, wenn er zurückging. „Schweigt!“ ri 
er den aufgeregten Leuten zu. „Seht ihn Euch doch an! 
3 aus, wie ein Menſch, der Euch zum Glück führen 
kann?“ 

Mit Geſchrei drangen die Arbeiter auf Richard ein. Er 
ſah ſich von allen Seiten umgeben, ſchon fühlte er ſeinen 
Rocktragen gepackt, während die Fauſt des Präſidenten ihm 
drohend vor dem Geſicht ſtand. In dieſem Augenblick trat 
eine hohe Frauengeſtalt in die Tür und eine Stimme, fo voll 
und ſchön wie Glockenklang, gebot Ruhe. 

„Die Baronin,“ rief es im Kreiſe, und augenblickkich 
nahmen die Arbeiter eine © jrerbietige Haltung an. 

„Was geht hier var?“ fragte ſie ernſt und hoheitsvoll 

und doch mit einen gütigen Ton in der Stimme. Sie trat 
in den Kreis 0 {ad die Arbeiter fragend an. Sie traten 
1 555 zur C.ite und ließen Richard mit der Baronin in der 
Mrs allein. 
Das Licht der Schönheit, das von der Baronin auszu⸗ 
ſtrahlen ſchien, verfehlte auch auf die aufgeregten Arbeiter 
feine Wirkung nicht. Hier wichen fie einer Macht, die ihre 
Ueberlegenheit in angenehmer Weiſe geltend machte, welche 
unterwarf, ohne zu demütigen. 

„Liebe Lente,“ ſagte fie mit überaus gütigem Ausdruck 
in Stimme und Geberde, „wollt Ihr Eure beſten Freunde 
haſſen?“ und dann zu Richard gewandt: „Darf ich Sie bitten, 
mich zu begleiten?" Beide verließen unangefochten das 
Lokal, und erſt in einiger Entfernung hörten ſie die Stimme 
des Präſidenten, der auf Feigheit und Weiberröcke ſchimpfte. 

„Sie ſind ein Wunder, gnädige Frau,“ ſagte Richard 
voll dankbarer Bewunderung. „Ihre bloße Erſcheinung ge⸗ 
nügt, Beſtien in Lämmer zu verwandeln. Wer ſagte es Ihnen, 
daß ich bei den Arbeitern war?“ 

w Mein Diener. Ich geſtehe, daß mich zunächſt die Neu⸗ 
gierde trieb. Die Menſchen zeigen ſich im Affekt am wahrſten, 
und Menſchen zu ſtudieren, iſt von jeher meine Neigung ge⸗ 
weſen.“ 5 

g „Und was iſt das Ergebnis Ihres Studiums in dieſem 

e “u 
„O, dieſe Menſchen find gutmütig und träg. Sie ver⸗ 
geuden ihre Kraft in Reden und ſchrecken vor der Handlun 
zurück. In meinem Vaterlande wäre dieſe Szene jchwerl 
ohne Blut vorſübergegangen.“ 

„Auch in Ihrer Gegenwart, gnädige Frau ge 

„Da erſt recht. Jeder Ungar hätte ſich herausgefordert 
gefühlt, ſich unter meinen Augen als Held zu zeigen.“ 

„So ſind Sie alſo einem die Göttin des Kampfes, dem 
anderen die des Friedens. Ich für meine Perſon ſehe Sie 
lieber mit dem Pal menzweige als mit der roten Fahne.“ 


Der Diener der Baronin war während biefer Inter: 
redung in reſpektvoller Entfernung geblieben. An der Villa 
angelangt, verabſchiedete fich Richard mit herzlichem Dank und 

ing zum „Goldenen Engel“ zurfick. Die Baronin ſandte den 
iener mit einem Goldſtück zum „Groben Anton“, um die 
aufgeregten Arbeiter über ihre Niederlage zu tröſten. Da 
floß das Bier noch lange aus friſchen Fäſſern, und manches 
Hoch klang aus rauhen Kehlen über die Havel zur Villa 
hinüber. Richard war einer großen Gefahr entrijien, die 
Arbeiter waren befriedigt, und der „Grobe Anton“ machte 
ein gutes Geſchäft. Die Baronin war doch wirklich eine 
charmante Frau! g 

Inzwiſchen erſtattete Richard den Ziegelbeſitzern feinen 
Bericht. Die Herren waren ſehr aufgebracht über Richards 
Vermittelungsverſuch. Sie hattens ja gleich geſagt, daß mit 
den verbohrten Menſchen nichts anzufangen ſei. Nun hatten 
ſie eine Niederlage erlebt, und das hatten ſie dem jungen 
Manne zu danken. Ein Glück war es noch, daß er von dem 
beabſichtigten Lohnaufſchlage nichts geſagt hatte. Sie wären 
ja ihren Arbeitern geradezu als Schwächlinge erſchienen. Im 
Uebrigen kamen ſie überein, ſich js ht ſtark und entſchloſſen zu 
zeigen und Richards weitere Vorſchläge durchzuführen. Herr 
Held übernahm mit zwei anderen Beipern den Nuftrag, neue 
Arbeiter zu werben, und ſchon am nächſten Tage wollten fie 
ſich auf die Reiſe machen. — — N 

Die techniſchen Zeichnungen für die Baronin waren 
vollendet. Mit der großen Rolle beſtieg der Amtsrat ſeinen 
Wagen und fuhr nach Brunow. Die Baronin empfing ihn 
wie einen lieben Bekannten und führte ihn ſogleich ins 
Arbeitszimmer. 

Sie ſah heute reizender aus als je. Ein cremefarbenes 
Kleid, durch deſſen Grund ſich ein feines Gerank von Ro 
und Blättern zog, hielt die ſchönen Glieder umſchloſſen und 
ließ Hals und Arme frei. Eine doppelte Reihe von echten 
Perlen ſchlang ſich um den Hals, und ein breiter, goldener 
Armring, mit Steinen verziert, ſchmückte den rechten Ober⸗ 
arm. Fremdartig und doch entzückend erſchien ſie dem Amts⸗ 
rat. Dieſe Frau durfte ſich erlauben, was er bei jeder 
anderen verurteilt haben würde. Von den zierlichen Halb⸗ 
ſchuhen bis zur Fülle der dunklen Haare war die nde Ge⸗ 
ſtalt vollkommen. Und dabei merkte man ihr nicht die Ab⸗ 
ſicht an, zu glänzen. Einfach und natürlich bewegte ſie ſich 
in dem reizenden Schmuck wie im einfachſten Hauskleide. Sie 
war daran gewöhnt; Reichtum und Schönheit hatten ſie von 
Jugend an begleitet. 

Wieder präfentierte fie Zigaretten, und wieder hatte der 
Amtsrat Gelegenheit, die anmutigen Bewegungen der kleinen 
Hand zu bewundern, mit denen ſie die Zigarette zum 
Munde führte. Der alte Herr war eutzückt, ſie war zum 
Küſſen ſchön. j 

„Nun, Herr Amtsrat, haben ſich die Arbeiter endlich 
beruhigt?“ 

„Ach, die ganze Geſchichte hat nicht ſo viel auf ſich,“ und 
dabei fuipfle er verächtlich mit den Fingern. „Nur ein kleines 
Theaterſtück für Sie, meine gnädigſte Frau. Sie wollen ja 
die hieſigen Verhältniſſe kennen lernen, und da wollen Ihnen 
die Arbeiter eine kleine Gefälligkeit erweiſen.“ 

Die Zeichnungen wurden auf dem Schreibtiſche ausge⸗ 
breitet. „Bitte, Herr Amtsrat,“ ſagte ſie und nötigte ihn 
auf einen Stuhl neben ſich. Er begann die ſehr ſachlichen 
und nüchternen Erklärungen, und ſie folgte mit ungeteiltem 
Intereſſe. Mit ſtaunenswertem Scharfſinn ergriff fie die zum 
Teil recht ſchwierigen baulichen und maſchinellen Einrichtungen, 
ja ihr Geiſt ging zuweilen den Erläuterungen des Amts rates 
voraus. Es war eine Luſt, eine ſolche Schülerin zu haben. 
Zuweilen berührte ihr Kopf den ſeinigen und ihr warmer 
Atem ſein Geſicht. Wie ein elektriſcher Strom zuckte es durch 
ſeinen Körper. Er mußte alle Kraft zuſammennehmen, um 
nicht aus dem Text zu kommen, während ſie nicht müde 
wurde, immer neue fachliche Fragen an ihren Lehrer zu 
richten. Endlich war die Arbeit vollendet. Mit glücklichem 
Lächeln ſah ſie ihn an und ſagte: „Da habe ich nun wieder 
ein neues Königreich gewonnen. Wenn ich ſtets einen ſolchen 
Berater bei mir hätte, wie Sie es ſind, Herr Amtsrat! Wie 
glücklich wollte ich ſein!“ 

Damit reichte ſie ihm die Hand. Er war einen Augen⸗ 
blick ſprachlos vor Ueberraſchung. Dann drückte er ſeine 
Lippen auf die Hand und verweilte länger darauf, als es die 
bloße Artigkeit erforderte. 

„Ich danke Ihnen, Herr Amtsrat, für die Mühewaltung. 
Sie haben mir einen großen Dienſt erwieſen.“ 


i 
Bar aa Ihnen gern und immer zu Dienften, Frau 


Er erzählte von dem Ziegelbrande in Krahnepuhl, und 
daß daran alle Hausgenoſſen vom erſten bis zum letzten be⸗ 
teiligt ſeien. Die Baronin fand das großartig und verſprach, 
auch einmal hinauszukommen und fich an der Arbeit zu ber 
teiligen. Der Amtsrat verabſchiedete ſich und wurde mit einem 
tiefen, ſeelenvollen Blick entlaſſen. 


Dieſen Blick fühlte er noch in ſeinem Herzen brennen, 
als er im Wagen ſaß, und die kühlere Luft ſein heißes Ge⸗ 
ſicht umwehte. Er ſchüttelte über ſich ſelbſt den Kopf. Wenn 
er offen gegen ſich ſein wollte, ſo mußte er ſich ſagen, daß 
er in die Baronin verſchoſſen war. Solche Eſelei! Er ein 
alter Herr von ſechzig Jahren, ſie eine junge, blühende Frau, 
von ihrer Stellung und ihrem Reichtum ganz zu ſchweigen! 
Freilich waren ihre heutigen Reden ganz ſonderbar geweſen. 
Die Anerkennung, die ſie ihm zollte, ſchien doch blos ver⸗ 


ſtandesmäßig zu ſein. Aber an eine Verbindung war ja gar⸗ 


nicht zu denken. Nein, dieſen Gedanken wollte er ſich ganz 
aus dem Sinn ſchlagen. Die Leute ſollten nicht ſagen, er 
ſei en Narr geworden, er, der Amtsrat Köhne von Krahne⸗ 
puhl! 
Aber als er nach Hauſe kam, konnte er es ſich doch nicht 
verſagen, ſeine Geſtalt im Spiegel zu muſtern. Donnerwetter, 
er war immer noch eine ſtattliche Erſcheinung! Die jechzig 
Jahre konnte ihm kein Menſch anſehen. Das hatte ſchon 
mancher geſagt, und jetzt ſagte er es ſich ſelbſt. Das Geſicht 
war glatt und blühend, die Haare bedeckten dicht wie ein 
Wald den ſchön gerundeten Kopf. Er fühlte Jünglingskraft 
in ſich. Die Tür öffnete ſich langſam und Gretchen trat ein. 
Das Hoppepferdchen unter dem Arm, das ſüße Geſichtchen 
vom ſchnellen Lauf gerötet und vom wirren ſeidenweichen 
Haar maleriſch umrahmt, die großen Augen auf dem Amts⸗ 
rat gerichtet, ſah ſie wahrhaft entzückend aus. 

„Darf ich kommen, lieber Onkel?“ fragte ſie bittend. 

Das war dasſelbe Kind, das die Baronin ſo ſchön ge⸗ 
funden, das ſie geküßt und beſchenkt hatte! Er hob es zu 
ſich in die Höhe und herzte und küßte es. Dann ſetzte er es 
auf ſeinen Arm und drehte es „Karouſſel“. Sie legte die 
weichen Aermchen um jeinen Hals, erwiderte feine Lieb⸗ 
koſungen und jauchzte, daß es durchs Haus ſchallte. „Mehr! 
mehr!“ rief ſie, und von neuem begann der Onkel das tolle 
Spiel. Da traten zu gleicher Zeit von der einen Seite 
Richard, von der anderen Franziska in das Zimmer, und mit 
Verwunderung betrachteten ſie den alten Herrn. Der Amts⸗ 
rat hatte die Zuſchauer kaum bemerkt, als er das Kind nieder⸗ 
ſetzte und wie zu ſeiner Entſchuldigung ſagte: „Es iſt wirklich 
ein reizender Balg“. Gretchen eilte zu ſeiner Mutter und 
def W „Mütterchen, der Onkel hat mich Tarouſſel 
efahrt.“ 

Es war Nacht. Der Ofen in Krahnepuhl war in Tätig⸗ 
keit, und eine feurige Lohe ſchlug zum Schornſtein hinaus. 
Der Ziegelmeiſter und die Knechte ſorgten für Heizung, 
während Richard die Aufſicht führte. Der Amtsrat wollte 
ſich eben niederlegen, um ſeinen Sohn nach Mitternacht ab⸗ 
zulöſen. Da trabten leichtfüßige Roſſe heran, ein Wagen hielt, 
und die Baronin ſprang heraus. Richard empfing fie und 
führte ſie auf ihren Wunſch zum Ringofen. Heute trug ſie 
ein Kleid von dunklem Lodenſtoff, über das ein feines, gold⸗ 
durchwirktes Tuch maleriſch herabfiel. Vorne wurde es von 
einer Diamantenagraffe zuſammengehalten, doch ſo, daß der 
ierliche Hals frei blieb. Kaum hatte der Amtsrat von dem 

eſuch gehört, als er ſofort erſchien und die Dame mit offener 

Freude begrüßte. Vom Schlafen war natürlich nicht mehr 
die Rede. Vor einem der rieſigen Kamine, welche immer 
immer neue Maſſen von Heizungsmaterial verſchlangen, ließ 
der Amtsrat einen großen Teppich ausbreiten und einige 
Seſſel und Stühle aufſtellen. Die Luft war mild, aus der 
Ferne tönte das Gejohl der Arbeiter herüber, die ihrem 
Mißvergnügen über die Selbſthilfe des Amtsrats in dieſer 
Weiſe Ausdruck gaben. Dann und wann gab Richard einen 
blinden Schuß ab, der warnend zu den Arbeitern hinausdrang 
und im Umkreiſe das Echo weckte. 

„Das iſt eine ganz heimatliche Szenerie,“ ſagte die 


Baronin. „Nach anſtrengender Fahrt durch die Pußta bin 


ich mit meiner Begleitung im Gaſthofe angelangt. Ich ſitze 
am lodernden Kaminfeuer, draußen liegen die Hirten bei ihren 
Herden. Aus weiter Ferne tönt das Geheul der Wölfe, die 
durch Schüſſe in reſpektvoller Entfernung gehalten werden. 
m angenehmen Gefühl der Sicherheit, im Kreiſe meiner 
etreuen, träume ich der Nacht entgegen, die meinem auf⸗ 


N A 


geregten Geiſt Ruhe und meinen müden Gliedern Erquickung 
ingen ſoll.“ 

Maleriſch, einer Zigeunerkönigin gleich, lag ſie im Seſſel. 
Im Schmucke des funkelnden Geſchmeides, beleuchtet von der 
roten Glut des Ofens, erzählte ſie von den gefahrvollen 
Reiſen in ihrem Vaterlande. Bezaubert lauſchten die Zu: 
hörer. Die Stunden verrannen wie die Minuten, und als 
die Baronin endlich aufbrach, bedauerten alle das ſchnelle 
Scheiden. Der Amtsrat wollte ſie nach Hauſe begleiten, da 
der Weg nicht ſicher ſei. Sie aber dankte und verſicherte, daß 
fie mit den zahmen Wölfen ſchon fertig werden wolle. Noch 
ein Händedruck, ein glänzender Blick aus den dunklen Augen, 
und der Wagen rollte davon. g 

„Märchenhaft!“ ſagte der Amts rat, indem er ihr in die 
ſchwarze Nacht nachſah. 

Draußen wurde der Wagen von Arbeitern umringt. 
„Guten Abend, Leute,“ ſagte die Baronin freundlich. „Macht 
Platz!“ erſchollen rauhe Stimmen, der Kutſcher trieb die 
Pferde an und fuhr unbehindert weiter. 

Der Ziegelbrand war vollendet, als die erſten von Herrn 
Held geworbenen Arbeiter eintrafen. Für die vielen Betriebe 
waren es nicht viele und noch dazu ungeübte Hände, aber 
die Bemühungen der Ziegeleibeſitzer erwieſen ſich doch als 
erfolgreich, und die ausſtändigen Arbeiter ſahen, daß es 
ſchließlich auch ohne fie ging. Die älteren von ihnen, ent⸗ 
täuſcht und von trüben Ahnungen für die Zukunft erfüllt, 
kamen und boten ſich freiwillig wieder an; fie hatten ihre 
Familien zu ernähren und konnten weniger leicht als die 
unverheirateten im Falle der Not auswandern. Die Ziegelei⸗ 
beſitzer wieſen ſie zunächſt, empört über ihre frühere Unver⸗ 
ſchämtheit, zurück. Auf Richards eindringlichen Rat aber 
wurden ſie doch wieder eingeſtellt, da dies nicht allein menſch⸗ 
licher war, ſondern auch manche Vorteile mit ſich brachte. 
Erſtens wurde dadurch die Einigkeit der Streikenden zerſtört, 
und zweilens konnten die alten Arbeiter die neuen unter⸗ 
richten. Immer neue Arbeiterzüge traſen ein, und nicht lange 
dauerte es, jo waren die verlaſſenen Stellen notdürftig he⸗ 
ſetzt. Knöterich mit feinen Getreuen konnte dieſe Entwecke⸗ 
lung des Ausſtandes nicht hindern. So feindſelig er ſich 
egen die neuangekommenen und wiedereingetretenen Arbeiter 
Heike, die Not war doch ſtärker als feine Beredſamkeit. Ohne 
Lebensmittel und Verdienſt, vom Hunger gepeinigt, vom 
Groll verzehrt, 5 er mit ſeinen Getreuen, etwa noch 
hundert an der Zahl, ein elendes Daſein. Im Felde umher⸗ 
ſchweifend, wurden ſie den Rübenäckern gefährlich. Hier und 
da glomm ein Feuer, in welchem ſie geſtohlene Kartoffeln 
brielen. Ihren Durſt ſtillten ſie mit Widerwillen an den 
öffentlichen Brunnen, da auch der „Grobe Auton“ ſchon längſt 
von den Tagedieben nichts mehr wiſſen wollte. 


Gortſetzung folgt.) 


Die Verlobung auf dem Zweirad. 
Humoreske von R. Bach. Sr 

(Nachdruck verboten. 
„Daß den alten Römern das Fahrrad, zu deutſch Veloziped 
Aden recht gut bekannt war, beweiſt eine der berühmten 
eden Ciceros, welche er gegen den großen Verſchwörer 
Catilina auf dem Forum der Siebenhügelſtadt hielt, und die 
mit den Worten: 2 tandem, Catilina, abutere“, zu 
deutſch: „Wie lange willſt du noch das Tandem mißbrauchen“, 
begann. Ja, meine Herren“, fuhr der übermütige Forſt⸗ 
aſſeſſor Fritz Grünwald fort, „Catilina benutzte ſtets das 


Tandem, hinter ſich einen Mitverſchwörer oder einen Leib⸗ 


ſklaven, wenn er zu den Verſammlungen fuhr. Warum 
ſollen wir nicht auch zu ſolchen Verſammlungen auf dem 
Zweirad fahren, wir können es ja, wir haben es dazu! Alſo, 
verehrte Anweſende, ich ſchlage vor, zu dem Picknick Sonntag 
über acht Tage auf dem Fahrrad zu erſcheinen — was?“ 

„Hurrah — bravo — famoſe Idee!“ — „Meine 
Herren“, fuhr Grünwald weiter zu reden fort, „jeder von 
uns engagiert eine junge Dame.“ — „Ich lege auf Grete 
Schwietow Beſchlag“, brüllte Stoffel, ein reicher Landwirt, 
ungezogen dazwiſchen, „und fahre mit ihr auf einem Tandem“. 

„Ruhe, Stille — das kommt doch wohl auf die Dame 
an“, ward ihm von allen Seiten zur Antwort. „Oho!“ 
ſchrie Stoffel in ſeiner Eitelkeit verletzt. „Ruhe!“ rief der 
Forſtaſſeſſor. „Alſo jeder eine Dame — ich werde Frau 
Oberförſter Bernſee, die Tante von Früulein Schwi etow 


fragen, ob ich ihr Ritter ſein darf, und hoffe, daß ſie ja fogt 
und uns junges Volk allein läßt — was?“ — P 
bravo! Schwiegermütter radeln nicht mit!“ f 
„Im Uebrigen fährt jeder mit umgehängter 1 ſo 
Nh ſich das für echte Waidmänner. Scheiben un gute 
ropfen beſorge ich, alles andere wird ja Rue — 
„Ich gebe eine Sektbowle“, erklärte Stoffel protzig, doch man 
achtete nicht auf dieſe verlockende Ausſicht, aus guten Gründen, 
denn Stoffel gehörte zu jenen Leuten, welche zwar ſtets ver⸗ 
ſprechen, aber nachher behaupten, ſich verſprochen zu haben. 
Man beredete noch das Nähere im munteren Kreiſe und 
beriet über das Preisſchießen. Dann gingen die jungen Leute 
vergnügt auseinander. 


* 
*, 

Der von allen Seiten mit Höchfter Ungeduld erwartete 
Sonntag erſchien. Das ganze kleine Städtchen, welches im 
Bann der grünen Zunft ſtand, da zwei Oberförſtereien und 
ein gräfliches Forſtamt außerdem am Orte waren, ſtand auf 
dem Kopf. „So etwas! Eine öffentliche Radfahrt mit 
Damen — o, e iſt ja kaum zu glauben — na wir werden 
ja ſehen!“ dachten die biederen Spießer. 12 

Der große Augenblick nahete. Als erſter radelte auf 
einem eleganten Tandem Chriſtian Stoffel, hinter ſich einen 
ängſtlich blickenden Livree⸗Sklaven mit umgehängter Büchſe, 
auf dem Plan, und — warf zum größten Gaudium der 
Straßenjugend beinah um. In ſchneller Folge langten 30 
Paare an, auch Fräulein Grete nebſt Tante, . von 
Aſſeſſor Fritz. „Aber, mein Herr Stoffel, wie? Sie ſind 
bereits hier — ich dächte doch, es hätte in Ihrer Kavaliers⸗ 
Sue meine Nichte abzuholen!“ ſchalt ihn Tante 

berförſter. 

Stoffel grunzte etwas Unverſtändliches und näherte ſich 
mit liſtigem Blick Fräulein Grete, ſich in täppiſchen Galanterien 
verſuchend. „Habe etwas mitgebracht, Gretchen — hm, wiſſen 
doch — hihihi!“ Unwillig errötend drehte ihm die blonde 
Grete den Rücken, was Stoffel ſiegesſicher als holde Scham 
auslegte und verſchmitzt grinſend im Kreiſe umherblickte. 

„Nur keine Angſt, Fräulein Gretchen,“ rannte der Aſſeſſor 
dieſer zu, „den mache ich unſchädlich — darf ich?“ Der kleine 
Schelm ſchlug die Vergißmeinnichtaugen etwas auf und nickte 
mit leiſem Lächeln. 

„Trara, trara, trara,“ erklang das Waldhorn. „Bitte, 
ſich zu ordnen, meine verehrten Herrſchaften — jo — Stoffel, 
das geht nicht, der Diener, ihr Leibſklave, hat im Zuge 
nichts zu ſuchen.“ — „O, das iſt vornehm — ich bin — —“ 
„Nein, das geſtatte ich als Feſtordner nicht!“ 5 

„Lieber Stoffel“, miſchle ſich die Tante hinein, „bitte, 
kommen Sie zu mir an die Queue, der Herr Aſſeſſor wird 
wohl nichts dagegen haben, auch fühle ich mich noch nicht 
ganz ſicher auf dem Rade, und Sie behüten mich, nicht wahr 
Stoffelchen? Halb geſchmeichelt, halb ärgerlich, folgte der 
Tandemreiter dieſem Wunſche und ließ fi auch durch 
ein freundliches Kopfnicken Gretes, welches freilich ebenſo gut 
ja wahrſcheinlich, dem hinter ihm ſtehenden Grünwald gelten 
konnte, beſchwichtigen. 

„Trara, trara, trara!“ — „Vorwärts mein: 15 1 
ſamen Tempo zwei Mal um den Markt — Muſik!“ Die 
Stadtkapelle intonierte den Parademarſch der Gardejäger, 
„Der Jäger aus Kurpfalz“, und alles ſang ums mit, auch 
ſämtliche Spießer, weiche nun gänzlich anderer Meinung als 
vorher geworden waren. 

„Stärker — Chauſſee nehmen“, kommandierte Grünwald, 
und ritt mit gewandter Volte an die linke Seite von Fräulein 
Grete, welche bereits die Tete genommen hatte. Fort gings, 
ſchnell und immer ſchneller, ſchon lockerten ſich die Glieder, 
manch Neuling wurde ſchwach und der Schweiß floß in 
Strömen ob dieſes Hochgenuſſes bei 30 Grad im Schatten — 
aber das Radeln ſoll ja ſo geſund ſein, das hatten auch ſchon 
die zweckbewußten Römer erkannt. 

Nach einſtündiger, allmählich verlangſamter Fahrt, traf 
die junge Geſellſchaft auf dem Feſtplatz ein. Unter hohen 
Buchen ſtanden kunſtloſe Tiſche, auf welchen der Kaffee im 
Bunde mit Bergen von Kuchen verlockend winkte, und die 
ſchon anweſende Jägerei blies den Waidmannsgruß. Voll 
Luſt und Freude nahm man Platz, Fritz Grünwald natürlich 
bei Grete Schwietow, welcher Freund Stoffel gegenüber ſaß. 
Vertraulich plump nahm er die junge Dame mit ſeinen 
Galanterien aufs Korn, und ſie atmete ordentlich auf, als das 
Zeichen zum Wettſchießen gegeben wurde. Schluß folgt.) 


[5 


Pypnofe und Suggeſtion. 


Der Unterſchied zwiſchen Hypnoſe und Suggeſtion 
kaum genau feſtzuſtellen. Der Begriff der Suggeſtion I 
ſich am beſten mit „Willensunterſchiebung“ überſetzen, wie ſie 
in der Hypnoſe geſchieht, jedoch auch alltäglich in wachem 


Zuſtande. Man verſucht daher gewöhnlich, die Hypnoſe von 


der mungen gen zu trennen. Hypnotiſche Einwirkungen 
mit gewiſſen Ausnahmen ſind geſetzlich verboten; daher ſind 
auch Hypnotiſeure auf den Kniff verfallen, ihre Vorführungen 
unter der Deviſe „Wachſuggeſtionen, keine Hypnoſe“ anzu⸗ 
kündigen. Als ein Hypnotiseur von ärztlicher Seite auf fein 
Vermögen zur Wachſuggeſtion geprät 

feine gänzliche Unfähigkeit uk heraus. Ein Spezialiſt 
ſpricht ſich dafür aus, daß die Ankündigung hypnotiſcher 
Vorſtellungen unter dem Vorſchieben der Wachſuggeſtionen 
überhaupt verboten werden ſollte. Nach ſeinen Angaben 
kann auch nicht der mindeſte Zweifel über die Schädlichkeit 
ſolcher Veranſtaltungen obwalten. Wenn ein Mädchen zu 
ſicht baren Gewiſſensqualen getrieben wird 1215 die Suggeſtion 
ſie habe ihren Vater durch ſchlechte Behandlung in den Tod 
getrieben; wenn ein junger Mann in den Glauben verſetzt 
wird, er tanze auf einem Seil und ſtürze in die Tiefe, wo⸗ 
bei er einen marterſchütternden Schrei ausſtößt, wenn feine 


Herren veranlaßt werden, als Marktweiber im Saal herum 


zugehen, ſo iſt das alles mehr oder weniger grober Unfug 


l 


Die Sterbeftunde der Menſchen. 
Es gilt als ein Erfahrungsſatz, daß das Sterben ber 


Menſchen in einer gewiſſen Abhängigkeit von den Tages⸗ 
ſtunden ſteht, und zwar ſoll nach dem allgemein verbreiteten 


Glauben die Zeit zu Beginn und Schluß des Tages, alſo 
die Dämmerungsſtunde, für das Menſchenleben beſonders 
verhängnisvoll ſein. Ein Arzt hat ſchon genauere Unter⸗ 
ſuchungen darüber anſtellen wollen und die Todes ſtunde von 
faft 3000 Perſonen verſchiedenen Alters zuſammengeſtellt. 
Es ergab ſich, daß die meiſten Todesfälle e 5 und 6 
Uhr morgens geſchehen waren, die wenigſten zwiſchen 9 und 
10 Uhr vormiktags. Die Sterblichkeit betrug im erſteren 
Falle 40 vom Hundert über den Durchſchnitt, im zweiten 
Falle 6½ vom Hundert darunter. Auch die 1 zwiſchen 
10 und 3 Uhr ergab niedrige Beträge für die Sterblichkeit. 
Im ganzen genommen entfielen die meiſten Todesfälle au 
die Stunden zwiſchen 3 und 6 Uhr morgens. Ein anderer 
Arzt hatte Sterbetabellen von gegen 6000 Leuten zuſammen⸗ 
gefaßt, und auch aus ihnen geht hervor, daß der Tod meiſt 
zwiſchen 1 und 8 Uhr vormittags eintritt, ſehr viel ſeltener 
son 1 Uhr nachmittags bis Mitternacht. Es könnte daraus 
der Schluß gezogen werden, daß die Sterbezeit in einem 
Zuſammenhang damit ſteht, daß während der Nacht die 
3 in der Regel am ſchlechteſten gepflegt und genährt 
erden. 


Ein geiftreicher Einfall. 

Andreas Schopenhauer, der Großvater des Philoſophen 
Arthur Schopenhauer, lebte als Pächter auf der großen 
ſtädtiſchen Domäne Stuthof bei Danzig. An einem Januar⸗ 
tage im Jahre 1716 wurde er von einem plötzlichen Beſuch 
Peters des Großen und ſeiner Gemahlin überraſcht. Andreas 


Schopenhauer führte das hohe Paar durch alle Räume ſeines 


Hauſes, damit es ſich ein Zimmer nach Gefallen ausſuche, 
und die Wahl Peters fiel ſchließlich auf ein nach hollän diſcher 
Art eingerichtetes Gemach, in dem er erklärte, die Nacht zu⸗ 
bringen zu wollen. Das Zimmer hatte aber leider weder 
Ofen noch Kamin, und der Froſt war gerade beſonders 
heftig. Andreas Schopenhauer jedoch wußte ſich zu helfen; 
der mit holländiſchen Flieſen ausgelegte Fußboden, und die 
mit bunten Kacheln bekleideten Wände geſtatteten die Aus⸗ 
führung feines ſchnell gefaßten Planes. Er ließ Branntwein 
in dem Zimmer ausgießen und anzünden. Nachdem das 
Feuer ausgebrannt war, wurden in Eile Betten in das 
Zimmer geſtellt und der Zar und ſeine Gemahlin begaben 


t wurde, ſtellte ſich 


ſich in dem erhitzten, mit Qualm und Alkoholdunſt erſlüllten 

Raum zur Ruhe. Nach einer ſanft und feſt durchſchlafenen 

Nacht erhob ſich das Paar, ohne den geringſten Kopfſchmerz 

m verſpüren, dankte dem Wirte auf das freundlichſte für die 
aſtfreundſchaft und reiſte weiter. 


Zu tragiſch. 


Der Dichter Diderot ging eines Tages weinend und die 
Hände a in feinen Arbeitszimmer auf und ab; fo traf 
ihn ſeine Tochter. „Gerechter Himmel, Vater, was iſt ge: 
ſchehen?“ rief fie entſetzt aus. „Sollſt du verhaftet werden?“ 
— „Nein, mein Kind.“ — „Haft du dein Vermögen einge- 
büßt?“ — „Nein, mein Kind!“ — „Nun, um des Himmels 
willen, ſo erkläre mir doch, welch großes Unglück dir zuge⸗ 
ſtoßen ift, vielleicht kann ich dir helfen und raten.“ — „Be⸗ 
ruhige dich,“ erwiderte endlich der Dichter und .ocknete ſeine 
Tränen. „Ich habe mir ſoeben nur eine Geſchichte ausgedacht, 
welche in ihrem Verlauf ſo tragiſch wurde, daß ich mich der 
Klagen und Tränen nicht mehr enthalten konnte.“ 


9 . — BlUngereimte Perlen 


Es läßt ſich nichts leichter aufbauen und ſchwerer nieder⸗ 
* 


reißen als — Luftſchlöſſer. 


Nicht mit dem was geſchrieben ſteht, ſondern durch 
wufterhaft lebende Menſchen muß die Jugend zur Vernunft 
gebracht werden, wenn 115 leichtſinnig auf ihre Ge ſundheit 
losſtürmt und dieſes koſtbarſte Gut vergeudet in dem Wahne, 
ſich zu vergnügen. . 


Wenngleich die redliche Erfüllung der Pflicht etwas 
Großes und Erhabenes iſt und endlich nach allen Stünmen 
den Hafen ſüßer Ruhe 1 läßt, wie oft fuhr / ihr Weg 
über gebrochene Herzen z = 


Die praktifche Hausfrau = 


Aufbewahrung von Pelzſachen. Die Stücke werden 
ih ausgeklopft und gut abgebürftet. Kleine Schäden 
eſſert man gleich aus. Dann werden die Pelze mit Inſekten⸗ 
vertilgungspulver beſtreut und in Leinentücher eingehüllt. 
Man ſtreut das Pulver zwiſchen die zuſammengelegten Stücke 
und bedeckt auch die Leinwand damit; beſonders gut iſt es, 
wenn man die Leinwand mit dem Pulver geradezu einreibt, 
es verſtopfen ſich dadurch alle die kleinen Oeffnungen uns 
Poren des Gewebes, wodurch der Staub gründlich von den 
eingehüllten Gegenſtänden abgehalten wird und auch das Ver⸗ 
flüchten des ſcharfen Geruches viel länger vermieden wird. 
Auffärben von Möbelſtoffen. Man nimmt auf einen 
Liter kochendes Waſſer zwei Päckchen braune Anilinfarbe und 
ger! Eßlöffel Eſſig. Mittelſt einer Bürſte wird die Farbe 
reimal aufgetragen, jedoch wird das Anſtreichen erſt wieder⸗ 
holt, wenn die Farbe eingetrocknet iſt. Am beſten probiert 
man erſt an der Rückſeite eines Stückes, ob die Farbe flüſſig 
genug iſt. 
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Noch ſchlimmer. „Sie haben keine Ahnung, wie ſchwer 
das für eine Sängerin iſt, wenn ſie merkt, daß ihre Stimme 
abnimmt.“ — „Ich weiß nur, wie ſchwer das für das 
Publikum iſt, wenn ſie das nicht merkt.“ 

Vererbung. Knicker: „Was waren die erſten Worte 
deines Kindes ?“ — Bocker: „Sie ſagte: Bin ich die erſte, 
die du geküßt haſt?“ 

Sehr ron Fräulein Jones: „Aber ein eigener 
. 1 = jedenfalls nicht ohne Aerger?“ — Frau 

rown: „Nie ohne ſolchen. Entweder haben Sie Dienſt⸗ 
mädchen oder Sie haben keine.“ 

Er weiß Beſcheid. Fräulein Squeers: „Warum 
weinen immer ſo viele Leute bei den Hochzeiten?“ — Nicholas 
Nickelby: „Weil die meiſten ſelbſt verheiratet ſind.“ 


Auflöſung des Buchſtabenrätſels aus voriger 
Nummer: 
Sitte — Bitte — Mitte. 
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